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as L Mpitel. 
As Christlt-de Europa ist von vie« 
len Jahren/'jadurch dieses gantzcSe. 
culùm, ein weit umbfangener Schau« 
platz blutiger Waste» und unl>estándi-
ger Friedens » Traktaten gewesen / so 
gar / das? nicht allem Die couriöfen 
Gemüther / sondern auch die grösten 
Potentaten und Printzen biß dato 

sorasame und mett aussehende Gedancken fassen / ob nehm-
!jch has nunmebro beruhigte oder befriedigte Europa seines 
neuen und zugleich universalen Friedens lange gemessen 

wochte. ^fuav Frieden mit dem Erb - Feinde des 
Christlichen Nahmcns anbelangend / ist selbiger nur auff 
zs. Щх/ wie gewöhnlich/ eingeschränkt/ sottderlich mit 
dem Römischen Käyftr. Mit Moßkau aber ist nur ein 
Stillstand auff 8. Fahr/ nach welcher Zeit emweder Krieg/ 
oder ein beständiger Friede zu erwarten. 

A Dar-
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Dargegen aber sind die Friedens - Schlüsse unter 

denen Christlichen Prmtzyn MsZeMelN Mit diesen Formula 
und Claufliln verbunden / daßdiestlben universal, Christ­
lich/ immer-wahrend с Der ewig seyn sollen ; Alle ine/ wie 
шли gemeldte Formula und Claufuln bißhero bcobcitíy 
tût йшО wie mit sich solche Ewigkeit derChristlichenFriedens-
Schlüsse crstmfit habe / hat die Fried-begierige Christenheit 
von einer .Feit zur andern/ uk?d nach einem Kriege nach dem 
andn'NMîtSchmertzen und tausesidfältigenSchaden erfahren 
Müssen /indem das Christliche Europa wie ein grosses Schiff 
iit niieni weiten gefahrliehen Nîeere fluftuiren und gcs 

trieben/auch dieChrMGemutherunterFurchtund Hoffnung 
schweben müssen. 

Dannenhero sepn sie nicht obne Ursach bekümmert / 
tb gedachter neuer Friede der Christlichen Potentaten einen 
Bestand haben werde? EinZhriste/ ja auch ein Weltmann 
soll immer das beffy hoffen / gleichwohl aber nicht sicher und 
sií)í a {Tv ig sc vn / die Zeiten und bevorstehenden auch weit-aus-
seheïiï^cn Сonjцuctuгeft und Zufalle klüglich zu betrachten und 
einzutheilen/ sonderlich aber die beyden ^rciinal-.Zeiten/ 
nehmlich Kriegs und Friedens ; Vornehmlich müssen solches 
Welt-^eZenten beobachten/welche ^and und ícuícmuev 
ihrer Aufflicht haben. 

Denn es Heisset nach denen Gtaats-si'àln : Tem-
роге Ра eis arma qunque ob servanda & cuftodienda^ 
«Ew àI'ßn Fnedens-Zeittn rnttf? man gleich-

auch Mc Kriegs - Waffen beobachten ть behal-
. *. . ' na m que font Ра ci s ornarnenta Sc mu-
SlÄ i | l ;  Die mm styn M Friedens 
усич lliiO àukìvehre; Ob sie sich gleich nicht in offe­

nem 
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NemFc-dt mitganßtn Armeen p ras senti VC 11 / damit die Uli«' 
terthanen sehen und empfinden mögenden Unterscheidd<s 
FricDciib oder Япс$с& 

D^rgegen aber m с im ein Reich und République,# 
Durch die süsse Friedensucht und Genuß sich zu sehr einneh­
men'und einschlafferu bW sonderlich wenn es einen mäch­
tigen und herrschsuchtigen Nachbarn hat/ so kan denWben 
die Friedens - íu}ì mit der Zeit und unverhofft mdiegröste-
Gefahr 'à Unlust ausschlagen; Welches oas Römische 
Seich tcutf'chev Nation in diesem Fahr--Hundert zu verschie-
denen mahlen mit gnugsacken Schaden erfahren / sonderlich 
von Frankreich/ welches TeuWand von einer Zeit zur an-
dern durch süsse aber zugleich schlüpffrige Friedens - Tracta-
tcn ciuge schlaffere und \u seinem Interesse verführet / Mist 
wegen und aus zu grosser Friedens-^.ust oder Begierde/ wel­
ches das schlaue Aranckrmh wohl angemerckct/ und sich 0er-
selben wohl zu nutze gemachet hat. 

Da es doch nach dem Ausspruch des Staats-klugen 
RöM. Scribentcn C. Tackt heissct : Quies regnorum & 
gentium sine armis haberi & со nie war i neqvir. Das 
ist • Die Ruhe und Friede derer Reiche imb Völcker 
tan ohne die Waffen nicht erlanget uno erhalten wer-

Over aber wie eine andere wohlbewährte Staacôà. 
lui Ï«u7ct - In ocio pacis arma non sunt deponendi. 
bat ist : Ben Friedens - Stiren oder EhUiK man 
fcic Waffen nickt gäntzück niederlegen. Wenn Zeutsch-
)дпй und dessen hohe Aliiivtcn io!chcö vormlihlê IN seineil 
Kriegen und Allianzen genauer l'cobiitixit / und nicht so 
LtPè her» Waffen gegen einen arglistigen derer Feinde 
Brieden verwechselt halten/ so würden sonder Zweistl die 

A г Gran-
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Gräntzen des Römischen Reichs nicht so zergliedert sieben/ 
und die benachbarten Potentaten nicht so gewaltige Ccm-
questen darinnen von einer Zeit zur andern gemacht haben/ 
wie solches der?tugenschein und die leidige Erfahrung sattsam 
bezeugen. 

' Wie man denn solches nicht nur bey denen vorigen 
Friedens - Schlüssen / sondern auch bey denen lctztverwi-
chenen Tractatcn angemcrcket hat / daß die Alliirtcn un-
âcfaumí/ aus grosser Friedens-Begierde/ die Waffen nieder-
geleget / und dero wohlerfahrne Kriegs - Trouppen bald 
«ach einander meistentheils abgcdanckct / und sich solcher 
gestalt bloß und sicher gegeben / ehe noch der Friede / 
sonderlich mit Frankreich / wircklich exequiret oder 
vollstrecket/ auch die versprochenen iände! / Vestungenund 
Plätze noch nicht evacuircf worden seyn / sondern man hat 
nurauffdicFriedens - Parole , cfcet'Instrumente, und die 
so genannte Guarantie der Mediator» und andere meist 
gesehen / ob aber solches bey diesen verderbten Zeiten genug 
fty/ mag ein anderer Welt-verständiger selbst judicireiv zw 
mahln wenn man mit der Cron Franckreich sich impliciret/ 
und auff deren Parole zu vielgetrauet habe/ wovon in folgen­
den mit mehrern zu melden. 

Das IL Kapitel. 
0m man unpartbciiich dergleichen Welt-Hän­
del überleget/ sosolten die Partheyen ober Al-
lürren/ ungeachtet der Friede geschlossen auch 
beyderseits ratiäciret sep/ dennoch die Waffen 
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in denen Händm / und Сего Kriegs - Trouppcn / ctcr dm 
flvMcn Tlxil Derselben noch so linge nuff denen Beinen W 
feilten/ biß der Friede wircklich voststrecketware/ ob es gleich 
fernere Unkosten erfordert/ sc hat m (in dargegen »iclfwtigeit 
Nutzen darvon zu gewarten. • , , ,. . 

Und zwar so muß der andere -theil oder befriedigte 
heitid reflexion machen auff die oftentationem armo-
rum, oder die noch auff den Beinen stehende Troup-
peii seines Gegenrheils / welche solcher gestalt den andern 
pouflìrctt utid armata manu dahin treiben / daß er desto eher 
den Frieden exequirtn und die angewiesene Plätze evaem-

ГСП ÏTtltffc 
Hingegentheils aber / wo man die Tropen zu 

bald und vorher abgedancket / wird der andere st, 
cher / trotzig und saumselig die Friedens5 Punete / sondernch 
yie évacuation zu beobachten und zu adimpiiren/ zumahln/ 
jt>o derselbe ohne Dem der nachtheiiigen intrigvm gewohnt/ 
und seine Parole zuweilen in Vergessenheit stellet/ wie bit 
bhen Alliirtm / sonderlich Teutschland/ solches an Frank­
reich öffkel's mit Schaden erfahren / wie man denn jolches 
unter andern vornehmlich bey dem neuen so genannten Mfr-
trickischen Friedens - Schlüsse / vermöge dessen Franckreich 
verbunden ist / nach einer Zeit von xxx._ <agcn d,c be­
stimmten und versprochenen Wer ш#Ф1««сап ne Al ir. 
ten/sonderlich an den KÄser und das Reich/zu evacumn und 
wircklich abzutreten. . „ , , .... 

Allein Per Ausgang und die Zeit Haren dch dato cm 
anders gewiesen / ungeachtet der gesetzte Terminus der 
30. Tage längst verstrichen/ ja wohl mittler Zeit $00 Л 6» 
„e vergangen/ dennoch aber Franckreich crmàct und sâu-

A z rnend 
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mmd ist/ ein und andern imporàcen Platz / sonderlich die 
. UNS VestunF Briesachzu reltituirm. 

D-nn FranäeiGweD zilm 2 gar wchlíi daß wenn 
die Höpen Alhmcit/ scnoechchvic Deutsche!,/ auch cittmnhi 
auseinandergegangen/ und die Waffen hieSergcieget/oDee 
oeti gresten Theil ihrer Trouppm Kcemirt, sc Utttte 
fem gewünschtes Friedens - Spiel / diese Traftaten oder Ar­
neni nach seinem Interesse zu erklären / zu extendiren oder 
in imitirmz wie man solches bereits nach denen Mimsteri. 
ichen und :)iicmagifchtii / auch nunmehr» nach dem neuen 
^fahren bat" ""v «nvernFMens-Schlgssen mehr als zu wcl 

Nur ein und ander notabel exempel dißfalskir«. 
Jich zu berühren / sc sahè man Franckreichscaptiöse inter-
pretationcn ves Mmisterischen und darauff erselgten Ni-
magischen Friedens / was unter andern die Stadt" Straß-
bürg anbelanget/ welcheFranckrcich Anno isz,. bald nach 
dem Nimâgischen Frieden conqueftirct und seiner dévo­
tion uncerwerffen/ zum Nachtheil des Röm. Reichs / und 
auch wider den klaren Buchstaben des Mmisterischen Frie­
dens ; Zu geschweige» dessen / waS gemeldte Lron dazu-
mahl und folgender Zeit am Rhein-Gtrehm / in denen Pfâl-
tzischen Bindern ver ungereimte auch unrechtmäßige'pro. 
ceduren und so genannte dependencen / Unionen / und 
andere dergleichen eigenmltzige occupation«! unterfangen/ 
Me denn das Römische Reich zu selbiger Zeit auff gewisse 
piaffe verschmeröen und hingehen lassen Auste/ biß zu b<K-
rer Gelegenheit/ aus Ursachen/ weil das Römische Reich da-
zumahln / nach Bestätigung des Nimâgischen Friedens/ 
ehenMs seine meisten Kriegs-Trouxpen abgedaiufet/ und 

sich 
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M il! ferne genügsame Verfassung Per Waffen gesetzet/denen 
'(j*ríî!l(3Òfú'í)?cn Eingriff tinD feíst&Iíc^estlntrigven míívalaur 
zuwieõcrstchen. 

Mittlerzeit libeGclSder Siirile mit eimr cutscßliAe» 
Kricjicá -iyfmtKl Anno 168 y • im Aug. das Königreich Hun-
fliiru und pie angi.inßenden Oestereichischen ímiber/ darinnen 
aber vornehmlich Pero Hanp-Gtadt und Kâysexi. Refidentz 
Wien/ sonder Zweifel dem Hause Ocherretch einen rechten 
Stoß zu geben. ' 

Solchem gefährlichen und wei't-ausfchenden Zufalle 
ungesäumt und mit Nachdruck zu beSegnen / muste oas Röm. 
!Xtli>) und Neffen Glieder Pie.Waffen ergrciffen / Pem em-
Prmgmdcu Erb- Feind Wiederilard zu thun ; indessen a-
tosp-cse^Franrkreich Meister am Rhein-Strobm / auch 
m dciî-îi Spanischen Niederlanden eroberte er aurf> a„™ 
1Ö84* 85. durch Gewalt Per Waffen / |c/e importante Be-
stu»g ^uxenburg und andere Plätze / ungeachtet m dlimá-
glichen Friedens / auch ohne Behertzigunq des grausamen 
Krieges / in welchen Pfe Christlichen imipev verfallen und 
l'iuttî! mustenPulch denTnrckischen Mord-Säbel/ ja man 
hat vielmehr beobachtet / Paß Frankreich über solches Un-
glück gcfrolocket habe. Ob es aber bey der Nuch - Wclt 
zuvcrqntwoiten/ und rühmlich set)/Щ leicht zi- ei wessen. 

Daß solcher gestalt in die Waffen gebrachtes deutsch-
lanP znustc stch bey piesem schweren Zufalle wohl fassen und 
xoile.?elt/ damit selbiges nicht etwa zu einer Zeit von ?ftó»wn 
L^achtigen nndBlubEürstiZen eingeklemnict werden n>à 
(С/ von Orient'tmp' Occident , .fyje sich denn dessen 
werichietoe ominöse Vorbochen niw-Mdrchungm Ä 
Cv'sîì IrCfjCHf / v 

.Dero-
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Derowegen suchte das Römische Reich titt andev ex-

pediens, nehmlich das sogenannte XX. jährige armiftitium, 
so man Anno 1684. mit der Cron Frankreich auffgerichtct 
zuFranÄfurchamMayn/ damit diese Cron mit ihren Was-
fen noch eine Zeitlang zurücke halten/ und nicht weiter in die 
Reichö-GränM einbrechen möchte. 

Allein/ Franckreich hielte dieses armiftitium eben 
so als die vorigen / Friedensschlüsse / oder wie der Hund die 
Fasten - Zeit; Die ersten ?. oder 4* Fahr zwar fuhrete er 
keinen öffentlichen Krieg gegen Deutschend / inzwischen a* 
ber machte er andere eigennutzige Intrigen und so viel aiu 
te conquefteit am Rhein - Strohme und andertverts/ als 
mancher Feind gewinnen könne/ und dieses alles geschähe 
unter dem pratext der so genannten dependencm / u-
nioneit und dergleichen / weiche denn das Frantzös. Staats-
Ministerium vor recht hielte/ biß endlich die öffentliche 
Kriegs-Flamme aus Franckreich sich über Teutschland / son-
derlich über den Rhein-Neckar-und Mesel-Strohnl/auch an-
deregantze Í ander/ ausgebreitet. 

Dieses nun geschähe AnnoióSB, im Herbst / fast 
umb die Zeit/ da der Tlircke vor 5. Jahren von Morgan her 
das Römische Reich Deutscher Nation mit Krieg überzogen. 
Bey welchem ungemeinen und unvermuthetm En.bruch 
derer Frantzosen hat man unter andern folgende Staats-
streiche/ undanseiten Teutschltlndes/schädl. Staats-Oti­
ten begangen und angemercket/ wovon mit mehrern in nach-
gehenden Capiteln zu gedenà 

Das 
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Je klugen Wclt-Beschreiber/und die derer SBih 
Fer Gilten und Laster durchgegangen/ melde,, 
von denen FrantzosendiesesSprichwott: Gal­
lus déliras anat decipit, Das tst: AttN^ö-
sen M entweder wahnsmmg und mftnd/ 

oder Betrüger; Welches letztere sonderlich hat deutsch-
Zand von vielen Zeiten her mit Schaden empfunden. 

Dargegen aber findet man bey denen obZedachtett 
Scribenten unter andern von denen Teutschen folgendes 
Axioma: DieTetttschm lWn sÄ) von denen auslän­
dischen Nationen verführen/ entweder wegen ihrer 
Einfalt / oder derer allzugrosfetk Redligteit: va NAM 
Möchte wohl noch dicsctz dritte darzusàn/ tuim* 
ifd) derselben lustenw Neugierigkett und ächlaßlg-
 U , _ „ 

Oäß mm die Frantzosen obgemeldkes Sprich-Wort 
wohl wissen und praâiciren/ sonderlich das andere Stü-
ife / mußwohl ein iedweder unparcheyischer Weltmann/son-
derlich ein rechtschaffener Mt scher Patriot seicht einräu­
men/ ungeachtet/ was etwa ein oder anderer unbesonne­
ner und paaìoiàer so genannter Teutscher-Frartzose/over 
Germantis Gatóíïans unî) degenerans dawider einttmf-
fen oder fiattiren möchte/ welcher aber bcy mm Wilk-
Berständigen und unparthepijchen Reuthen keinu: credit 

filMt. 
Was das andere Axioma anbelanget / so muß 

gleichfalls ein auffrichtiM deutscher solches gesiebm/ daß 
. j B Tmlsch-
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Deutschland und dessen Anwohner von kurtzen Fahren her 
sich zu sehr von denen ausländischen Nationen / sonderlich de* 
mn Fwntzosen / gleichsam an der Nase herumführen und he-
rücken lassen / Heils wegen derselben Einfalt / theils auch we­
gen ihrer lüsternen Neugierigkeit und Nachlaßigkeit / zu 
ihrem eigenen Spott und Schaden/wie solches die äugen-
scheinliche Erfahrung sattsam bezeuget. 

Biese gemeldte Axiomata mm Spruchwörter seyn 
en générai oder regulariter zn verstehen/über nicht von ei-
nem iedweden itfäividuo > Und aus denenselben ieì)U Mit 
der Zeit schädliche confcquencen erwachsen / so Zeutsch-
Zand am meisten betroffen/ welche niemand leicht wioer-
sprechen wird / es wäre denn ein pàrthevisch'Gesmncter/ 
welcher seinund seines eigenm Vaterlandes Nachtheil und 
verderben sambt dessen Spott applaudirai und rechtere-
chen wölke» 

Mangeregte ceníèquenG,en aber seyn unter andern 
nachfolgende: Und zwar i. was Franckreich anbelan­
get/so hat solches längst diese nachtheilige maxima, 

so genannte Französische raison de Guerre ge­
gen das Romische Reich teutscher Nation pradkirct/ 
mmlid) durch allerhand Mittel und mmguen derAi-
тщп Waffen von einander zu fmrnm/ und einen 
nachdem andern der hohen Reichs-ârren zu einen 
xarucularen Frieden zu difponirm und anzulocken; 
Welches denn ihme auch biß datomeifinlid) gelungen 
irnd von statten gegangen/ zumahln wenn die мс-
diatores oder Friedens Mittler vorhero von Fmnck-
reich wohl caresíìrct und gute Freundschafft gepflogen/ 
Mlches denn die Evangelischen Religions-
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rmtiuR^nî.Reiche nach d^iî neuen Rvßwick.Zriede» 
biß!,ero wod! cinpfundcn haben. ' 

Hu geschweige» dessen / ivas dieabgchrimdlen Reichs 
und andern ettim/ Vestungen/ Schtösier und Dörffev, 
und bevo ^«wohner vor einen unermeßlichen Schaden bey 
iifm verà-nw Kriege Mtte« / weichen doch Franckreich 
àe notbdringlichc Ursachen / sondern aus fehler grausa­
men tirieo^raifon und caprice veranlasset und g-siiffret, 
wtien teuM-n Untertanen und dero Fürsten einen cm-
vkndlichen Sort und Verlust zu thun/damit sie sich end-
li»/ wenn Die Mffte und der neryusarmomm aus den 
ändern ausgexreffet/nach feinem mterefteimcherschsiich-
iigen arbitrage.und FtiedenŽ-Conditionen lubmitnre« 

mil|iCR' Dargegen aber hat sich niemand gefunden Weitet* 
damabliam Rvß-vickilch-n gdeien^Tratiaten/ welcher 
fernen ob>îeregten Städten und. «Platze»?/ oder den abge-

Einwohnern einige fatisMion geton wolle / sich 
Sr?coKn/ «nb ihre eingeäscherte Häuser und W°h. 
N.maen wieder auffìàn z auêgenemWn/ daß man et-
mAmcnftlbcn zum Theil BetkelBriese nmtheiA/ ande-
!Л»м*Ьяг(е íentev und Unterèhancn darmit heimzu su-
chenundzubeschweren/welchesaberschlechlen'ÄorlheilÄNv 

Ehre briMl. п е пц,( ) Г Г  Zeit gemeldet/P wenn der 
Krlmàich demBischvffzuGpeveriooo.^ian. 

äfft acfdieiicEet oder versprochen/ dieeingmschettcVom-
^ivct)i- daselbst wieder«uffM'Uen; W.MieS qewißlichvw 
Im solchen griffen König e.n genng-S àar.v zu achten, 
stiwerlich wen» man detracha^ uifclk auch, lerne 
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tîgene ordre und ^Svatib^procedurett solche aífe kostbare 
GOkes-Häuserundgar.tzsStaatevorWich und frevmtli-
cher Weiser rulnirçn und einäschern lassen. 

Uberdiß vernimmt man biß ào nichts/daß der­
selbe zu WiederauffbauunZ derer abgebrand'ten Städte/ und 
denen Inwohnern was schencken oder beitragen wette/ da 
doch/w-e obgedacht/diese Städte und leute durch st ine ог-
àundBrandWaffen ins eusserste Armut!) und ruh ge-
rachen seyn. 

Dargegen aber hat man zeithero zum offrent ver­
nommen/ daß gemeldter König so viel Millionen bestimmt 
und difponirethabe/íbcildíu feineníu^©ch^lTcvn/ Ver­
sailles und Marli, und auch theilö zu dessen frontirm 
imd Vestungen/ welche er gar von neuen in unserm teut chen 
Vaterlande amRhein-Strohme und der Mosel und ande-
и auffbauen und reparirm last; Welches vielleicht von 
dem Mer-Christlichstm Könige löblichere und Christ!, de-
pensen stpn» 

Das IV. Kaplt. 
Amit wir nun wiederumb zu unsern Zweck ge-
langen/ wienemlich Franckreich vermöge sei­
ner obgedachten maxime»/ dem particular» 
Friedens-^ractaten von langenZeiten unter de--
nen Alliirten/ seinen Feinden / nicht wenig ge-

lvonnen/und dieselben aus ihren Waffe« gebracht/ zu seinem 
lmerê und Vortheil/so bezeuget solches nicht nur atteine 
^ViemggisHe Friede/sondern auch derRpßwi'Mhe und 

m 
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Andere Trachten* VovmMs waren die Höttanderür^ 
sacher unv Vorgänger einès'solchen nachtheiligen Friedens; 
Dißckchls aber der Hertzog von Savoyen'/ folgendsâh 
die grossen Handelk-Släote derer hohen Alliirtm/fcenan  
lich aber die grossen Smdte Bonden in Engelland/ und Am-
sierdam/Rtterdamm denen vereinigten Niderlanden/wel-
che nach ihrer gewöhnlichen caprice des Krieges/ wenn fei-
diger zumahlen etliche Jahr gewähret / satt mW überdrußig 
worden/und wollen lieber einen nachtheiiigenundverächtZi-
chcn Frieden haben/ damit sie nur ihre Commercien und 
Wucher ungehindert wiederumb fsrtfttzen können/ nicht a-
her ihre Geld-Kästen zu Fortsetzung des Krieges eröffnen 
und ausleeren / sonderlich wo sie mercken / daß man von d* 
MM Feld-Zuge nach dem andern wenig oder nichts ver-
lichter* 

Und eben diese Motiven obgemeldterTête brach? 
(en endlich das Parlament in EttMaNd und die General-
àtaaten dahin/daß selbige vor der Zeit andere mesurés er» 
gissen/ und zum ersten mit Franckreich von Frieden tracti-
renlicssen/zugeschweigenwas bereits derHerpg von Sa-
voyen dißfalls mit bmi König Ludovico XIV. zu Vors-yn 
geschlossen/vermittelst einer Manage zwischen seiner Toch-
ter und dem Hcrßog von Burguno 

Weiterund zum г. hat das regiersuchtigeFiancl-
reich aus obgetachten seinen maximen/unter andern auch 
diesen Vortheil/ daß/ wcnnnun die Wiiâsà-Feinde 
solcher gestalt auseinander und aus denen ~3flft<ttgtfe^e(/ 
so nun dasselbige nach seinem Gefallen die Friedens-^ici. 
CU1 beobachten / erklären und reltrmgwn/ oder auch er» 
weittrnM dessen Stáats-Nup erfordert/wk man solches 

B z so 
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•sb mV in dem vorigen Nimâgischen / als aucbnmwiebw an 
dcm ncuenRyßwicklscheiiFiiedenbiß claro in vielen uachchei-
jj,ií-n procedura! und Stücken mercklich gnug gesehen hat / 
$umpr$judiz6tóDîòìti. Reichs UND dessen Städte/wovon 
unten an feinem Orte etwas mchrers zu handeln. 

Zu dem z. hat Franckreich diesinVortheil/ daß weil 
die ällürcen sonderlich die Teutschen / einmal die Ä.^assen 
vermöge eines getroffenen Friedens aus denen Händen gele-
à/so gehet es schwer her dieselben wiederum zu er-
qrciffen oder den Harnisch anzulegen / und den Krieg von 
níùen anzufangen / und zwar aus wichtigen Ursachen oder 
Hindernissen-

Unmassen das aroitrium oder der nervus bcillí au 
Seiten des Rom. Reichs ist gar zu sehr unter sovielunglei-
che Ehnr-und Fürste» eingetheilet/ dero <E5íaaf8>Intéressé 
hak vielerlei) AbMe und reflexiones, ihre íánDcr ícyn gros-
l'm theils he» solchen mit Franckreich geführten Kriegen er» 
schèpffet undminiret/ daß sie also gemeiniglich samt ihren 
Unterthanen einen Wiederwillen undEckel a» dem Stiege 
fcata ; Welàô alles Franckreich mehr als $u wohl weiß/ 
mic fpichcS zu seinen [nt eignen anwenden kan. 

Hingegen aber und zum 4- was Teutschland und 
dessen vbangefübrtes axioma betrifft / so zeiget die leidige 
Ersahrmig/daß Teutschland samt dessen Fürsten und Stän-
den biß ietzo mehrSchadcn als Nutzen darvon habm> Denn 
I dat man sich zu unterschiedenen mahlen bey denen Frie-
dens-Schlüssm von Franckreich hcrumbführen lassen/und 
selbigen gar zu viel nachgehangen und zugetrauet/da man 
doch hernachmahls ex poiìsà mit grossem Schaden vas 
Widerspiei empfunden hak. -™ 
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Man sotte bedàchtfeyn/wer ein oderander mahlmit 

scinemNachbarn inGtreit gerathen/vvn selbigen beschädiget/ 
ImD nachqck)-nds unter Dcm$t[)iiit neuer FmMchafft und 
^nedènS dennoch hinter das íicf)t gesiîhret/ und abermahls 
dcrûckchunv beschädiget worden ist/ demselben; sotte man 
weiter nicht trauen/ nach dem Sprichwort: Piscator ictus, 
ßnit; mit Schaden wird man klug. 

Allein Teutschland hat solches nicht beobachtet / zu­
mahln nach dem Mrnâgifchen Frieden ; Äenn Fronet* 
reich temirtc bald nach selbigen festliche und feindliche pro-
câ> cn in denenSpanischenNiederlanden mitverVestung 
iumibuM/ zuvorhero à mit der grossen Stadt Sttap-
bürg / solgendS aber mit denen Pfâltzifchen Landern und 
mit denen Reichs-Standen in Burgund/ hevvraus aber 
mit demHcwog vvnMômpelgawund dessn Prvvmzien/ 
daß-r zuletzt g«v aus feinem4япбе zu weichen/genöthiget 
ivard. 

Das V. Kap. 
Ле(е Frantzösische und dem Rom. Reiche sehr 
^nachcheilige procedmtn wurden gewöhnlich 

sjmit PCM prcctext derer so genannten depen-
lodenccit und reunionen bemäntelt/ die Reichs-
^Stände aber waren gar übel daraufzo sprechen/ 

wie solches zum theil aus ihren mémorial und^arinnm ent­
haltenen gravammibus m erseben/ sollenden jttrali^*. 

Die gravirtot Stände hättnn zwar bißhcro al­
le Bèruhung angewandt/ damit dicjentgm conäi. 
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попе*, womuffsie ihre Abrede unter ffch/besage der 
Beylage/gtnouîmen/ttnddie mx Rechtswegen ас-
ceptireiy und den? Fwntzöstschen Herrn Piempotcmia-
rio zu gleichem Ende recomniendirct werden / amb 
in Wearrniftitium mit eindrucket werden möchten; 
Sic waren aber so unglücklich/daß mmt daraufflei-
der! sehr Wettig àKM/ UNd Mons. Verjus, elw 
Grafs von Crecy sich viebmhr öffentlich dargeqenver-
nehmen laßen/sein König würde die souvemínitàt Ш 
denen reuiiirtcn ßdnbcrn/ wie sonst / exerciren / und 
sich darin,^en weder Ziel noch Maß setzen lassen; Er 
-wslte abcr/wmn das Reich oder parncuJier-(Stande 
ihn pcitumb etfi Шт/Ьй) Ihr. Mer-GMlàjest. 
seinem Herr!, alle gute officia zu ihremDost und mei> 
rem corffideration anwenden. 

©o insolent war da^umabl Franckreich gegen m 
Rom. Reich uê Dessen gcavirfc Staude biß gchen dm 
wickischen Frieden / da vie hohen Alliim-n zuvochero durch 
ihre Waffen selbi.qen andere mores lehretea ; Mittler Fcit 
àmustmdie Reèchs-Stande in selbiger Gegend vie! er-
dulden samt ihren Unterchanen. 

Das^ ̂ lvantzi^ährige armiftitium jvlte zwar Mehr 
gettzchMGtêen èLmderung schaffen und eine Freund­
schafft Mm/ wie aus dem projed des Frantzös. obgc-
mddíenPiempotentiar.®rafeii0 Crecy |umфей zusehen 
mit diesm Worten: 

Par présent Traite une -bonne correfpon-
•deixce & amitié entre Г Empereurs Empire d1 une 
part, & S. M. Chr. a l'autre, fans qu elle puisse eítre 
troublée par aucun ade d'hostilité5 voy de cuit ré­

union, 
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union, recouvrement des droits, ny pour'quelque au-
tre raison, ou prétexté que ce .puisse estre directe­
ment, ou indirectement. 

Das ist kürzlich so viel nach der teutschen Sprache: 
Durch oder vermittelst dieses Trà s soll ci* 

tic gute correspondenz und Freundsthaffr zwischen 
dem Kayser und dem Reiche eines theils/ und Sr.Äl-
lcr--Christl. Majest. anders theils seyn/ ohne alle tur-
dation so wohl durch einige Feindchatligkeiren und de 
facto, oder durch denVorwand des Rechts / und derer 
union, oder auch andere raison und prxtext directe 
от indirecte» 

diese promissetî und Frantzös. Stillstandes-
parole zerschmeltzte dald / mie der Mertz-Schnee /indem die 
Fl'antzös. Waffen nicht lange darnach mit einer öffentlichen 
ru p mr das Rom. Reich am Rein überfielen/ vermöge al-
lerhand hotìiliíáím und Einäscherung derer G-eàe tmo m* 
derer Plätze» 

Ja was das schädlichste war dein Röm. Rei-
che I welches eben damahlö mit dem Tiircken längst in 
einen grausamen Krieg verfallen/ kein Kricgsâ-
nifest Ober Déclaration ZUgcschicket/sondern noch viel» 
mebv durch seinen Gesandten den Grafen von Laust-
gitan den kàyserlichcn Hoffvorhero mit allen fmee-
rationCN Und finessen eingenommen UNd perfvadiitt/ 
daß sein König niemahlö in Sinn gezogen / das Rom. 
Reich bey diesen gefährlichen Zeiten/ mit Krieg zu u-

^ Das mm Frantzöfische Brille« und Verführun­
gen/ Teutschland bep seiner obgedachtcn Sicherheit und 

C Leicht-
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Leichtgläubigkeit in ein blutiges Labyrinth unverhofft zu stur-
tzen; Massen des Fried- bruchigen Frankreichs martiali­
scher Donner dazumahl gantz plötzlich in unser Teutschland 
schlug/ und zwar amRhein-Strohm indiestarckeVesiung 
Philippsburg/sosichauchbald/weiln kein Entsatz zu hoffen/ 
der feindlichen Gewalt submittiren muste. 

Wenn iemahls das odangeführte axioma von-îeutsch-
land eingetroffen/ so ists dißmahl geschehen; man hatte 
längst zuvorhero am Rhein die Frantzös. Kriegs Wolcken o-
MTrouppen herumziehen sehen / woraus ein weitsehender 
Weltmann bev damahligen conjuncturçn wohl ermessen 
fonte/ daß dieses Frantzöf. ungewitterinkurtzen emschla--
gm würde. 

Meine das sichere Teutschland trauete vielmehr 
denen nußtraullchei? Frantzös. Anessen und gemeldten 
fincerarionen zu seinen eigenen Verderben/sonderlich 
derer angrälchenden Fürsten und Städte. 5Benn 
dieft vorsichtiger gewesen/und zu rechter Zeit eine teut-
sche Armée von 30. щ 40000. Mann ins Feld/ zu 
Bedeckung der ob angeregten Vestung Philipsburg/ 
gestellet/ ungespart derer darzu gehörigen Kosten/ 
biß etwan die allgemeine Reichs-Hülffe wäre darzu-
konunen/ zumahln ausOber-undNieder-Sachsen / 
sonder Zweiffel hatte sich Franckreich dieser Platze so 
leicht nicht bemächtigen können. 

Alleine es Heisset in solchen Zufällen mit Denen Nüt­
schau: Serò sapiunt Phryges* Denn der Rheinische Ba­
ch u s hatte manchen andere Concepte in Kopff gebracht / 
mdem die Fürsten und Städte am gedachten GtrBm gar 
M sicher lebeten auff Ш Frantzöf. Armiftitium. Worvon 

die-
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dieses Orths nicht mehr zu melden/ sondern wir Müssen viel--
mehr fortgehen/was künfftig zu besorgen fey / und welcher 
gestallt Europa, und darinnen vornehmlich Deutschland/ vm 
neuen alirmiretirno in Krieg^Troubicn gesetzet werden 
könne. 

Vi. Stûp* 

Enn die herrschsüchtigen ConfiHa und die 
©tststtsConjuncturcn in Europa mit einem 
weit-aus sehenden Kriege schwanger gewesen 
siyn/ so muß ein weltverständiger Mast geste-
hen / daß solches auch bey gegenwärtiger Zeit 

davor zu halten/und zwar aus z.biß H.Haupt-Ursachen/wo-
von in folgenden ausftlbrlich zuHandeln. 

Ш0 zwar was die i. Haupt-Ursache anbelanget/ so ы* 
stehet dieselbe vomehml.aufoe: so genandten Spanischen Suc-
cession,pbsi' bestreichen Erbfall dere,KônigîeicheSpanien/ 
wen» etwa der jetzige König Carolus II.Ben Weg der Sterb-
ligkeir gehen solle /welches nach seiner weißliche» 
provicienz lange verhüten wolle. Denn de» solchem 2o* 
des-Falle ist aus vielen probablen Umständen und Staats« 
Gründen ein weit-aussehenderundblutigerKr,egjubes°r. 
gen im meisten ?heil des Christi. Europa, besonders aber 
zwischen dem Hause Oesterreich und der Ceon Franckreich. 
Maße diese beydeàchepen sondewllem Zweifel die stäick-
fiePrateniioniinricse grosse Erbschafften vor allen andern 
Europäischen Printzen machen werten/wietvohlll DefiejC" 
rcich dasErtz-Hertzogl.Haus das metsteRechr u, Vm-

E.2  zug 
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m wider Franckreich unwidersprechlich hat und er-
weisen kan / wie solches aus foigcndm mit mehrern dar-
zuthunist. 

Zuvorhero aber müssen wfvein wenig aus denen vo­
rigen SecLilii oder IHr-Huiderten dcducïren u D anfüh­
ren/ welcher gestaît die Königreichs Spanien an Ш Hauß 
Oesterreich oder dessen Ech-Heitzo^licheGcl'lmhe gerieben 
fty/ welches geschehen in dem xv, Seculo, da König 
Ferdinand. M Ärragonim/ fCîlfì CatJiöIicus gmandt/ 
alle die Spanischen Königreiche unter eine Grone/ oder 
so zu reden/ unter einen Hut und Scepter ge-
bracht/ und zwar vermfttekst einer gUicf Heben H-yrath 
Mit der Infantin Isabetten / oder Erb-PriuceM von Ca-
siil ien. 

Diese grosse Mariage und Vereinigung so vieler Kö-
niMcheund íánOcr'/ dergleichen sonst uiemahls in gantz 
Europa erhörtt und gesehen / machte solchergestalt bey de-
nen anoem Potmta-en weic-auGhendeunozum<heilnei-
tische Augen oder Slaats-jaloulie, in Erweguttg/ daß 
diese ungemeine Macht mit der Zeit denen benachbanen Rei­
chen und Repubiiqvm em Schrecken einjagen/ und dero 
Eîàtzen verkiirtzen diirflsie* 

Andere grosse Häuser in Europa suchten darbet) 
neue Freundschafft und ihre forum, sonderlich aber der 
damahlige berühmte Käystr Maximilianu&L und sein Sit-
prinfc Philippus, Ertz-Hertzog von Oesterreich/und zwar 
gleichfalls vermittelst einerglücklichen Vermählung mit des 
Ferdmândi CaüioL Tochter Jutianna, der Infantin M 
Spanien. 

; Ce-

• / 
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Gestalt denn gedachter РЫтапсЫ zwar 

glücklich genug war / sonderlich du i ch Gâvinnttngsd 
vieler Reiche tmb Länder/ tmb durch Eroberung des 
Kön!grcichs^c.,po!i, nachdem er mit Franckreich deß-
wegcn «nen schweren Krieg gcführer; nachgehcndS 
à,nachtigte er sich ses Königreichs Navarra, ja durch 
die gefährliche sschist'arth liesse cv die weit lüufange-
11C We>t-Tl?eile Wesi-und Ost-Indien entdecken/daß 
er folcher gestalt der Mächtigste und Reicheste der Welt 
zu achten war/indessen Monarchie und dero Ländern 
dieSonc niemals lintezgegangen/fondem dessei'.Reiche 
wcdttTagnochNachtdcMöi.enLichrentl'cpzethaben. 

Go-mächt'g/ reich UilD gUilf Ücf) nun tiefer Monarch 
gewesen/so war cv dock unglücklich Minnen/ daß cv kei­
nen beständigen Erb-Pnntzen erziehen konte Г sondern nur 
t)íeobgeî?íic^Éeinfantin Johanna, melche der ElD-Hertzog 
Philippus ,füfc oMngeregt/ ^apsCVMaximiüani I. eintz'gcv 
Erb PrintzV zu seiner Gemahlin eniablet tmb erlanget,' 
Wiewoyln zwischen diesem neuen Schwieger-Gohn und des-
scn àhwieger-Vate vi-erdinand. nach der Zeit Mißver­
ständnis unoregiersuchiige jalousie erreget toavb/í!;dlí toe# 
gen des KönigreichsNeapc)! ̂ sonderlich aber wegm des Kö-
tiiftfuch^ Caáilìeìî. 

Uut) zwar dahero/ als Anno 15*04 feine Schwie-
gcr-Mutter Isabella VO« Caílilien / F erdinandi Gemah­
lin/mit 'š  êgienge/ molíe Philippus im 9?ahmen sei­
ner Gemahlin joliarinae ? bei' Ii ab eil ж "tPtlHcr Md Erbin/ 
Aemeldtes Königreich LalìLàN'durch Erb-Rechtan sich zie­
hen/welches aber dem Ferdinande Nicht gefallen moite / 
sondern wendete dargegen vor / daß er seiner Tochter/ver-

C 3 möge 
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möge des mütterlichen oder seiner Gemahlin Testaments/ 
auch nicht cie Administration oo et' Verwaltung gemelds 
ten Königreichs überlassen/ sondern vor sich behalten und 
behaupten wolte. 

Endlich aber liesse er sich anders lencken / und begä­
be sich mit seinen Kriegs Vö Ickern nach Arragonien / da­
hingegen mittler ZeitErtz-Hertzog Philippus steh der sorti» 
Zllchen R gierung in Caftiiien wmcklich unterfangen/ be­
fasse aber dieselbe nicht lange/ Massen der frühzeitige Todt 
Anno 1506. jhme dilti iebens-Faden abgeschnitten. Wor-
auff denn Ferdinandus die Caíìilianifcbe Administrât, 
wieder an sichgezogen / ieooch mit Unwillen und Verdruß/ 
so seine fochtet* Johanna,als Erbin UNS des verstorbenen 
Phitippi (§5emabHtt darüber gefasset/ konte abersolches nicht 
ändern/biß auff des Vaters Tod« 

In^ff'N bemuhete (ich Käyier Maximilianus / 
feinem Enckel/Carln/ Ertz-Hertzogs Philippi erstgebohmem 
Gohn das königl.Gcepter iitCaitilien zuwege zubringen/bey 
^.eb-Zeiten des Oroß-Vaters Ferdinand«. Dieser Vorschlag 
aber wolte nicht von statten gehen/ angesehen der regier-
süchtige und argwöhnische KönigFerdinand. war dawider/ 
llnd wolte auch nicht einmabl die Administration von Ca« 
Mim aus seinen Händen lassen/ sondern behielte solche biß 
ßtt feinen ?0dt Anno 1516. 

?n welchem Jahre er sein 4eben beschlossen/und zwaî 
in eben dem Borffe/ da er gebohren worden/ welcher unglück­
liche нж/ als vorhergemeldter Ertz-Hertzog Philippus; 
weilndieser zwey tapffere Prmtzen/zu Nachfolger und ïtiâdv 
^ße Regenten in Spanien und nachgehends in Teutschland 
plitillieffe / aber Ferdinand* keinen. 
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., Wobt» denn auch dieses nachdcnâich und M 

gleich fatal 3« achtm/ daß gleichwie Ferdinand. Ci-
tiioüc. von Amgoniftt durch seine Geiàtiu / die 
Itobelk, snfantin M Castfficn bíffC acqiu-
j-ift/ Zlnd iii feinem Haust gebracht; Also ,ar 
niehrgelneldter Ery-Hertzog?i>ilinpus ebmermassen 
durch feine Getnahlii?/ Ferdinand! Tocbter U!ld Erbin/ 
dieselben Spanischen Reiche an das Haus Oesterreich 
und Fanuiie gezogen / als ein gemeiner Stamm-Va-
ter aller nachfolgenden Römischen Kavier und Kö-
UMm Spanien/ welche nnnmchro über-zs. Jahr 
regieret haben. 

Von Diesem Stamm-Vater sepn die bepdeii Hau­
ser und Haupt^inien neimüch die Dcflcn'tichische und 
Spanische/vermitteist diesen bcyden Pnntzeil / nfö i. Carl«/ 
11110 Д. rfrdm.iiul. ; íi'tMP fuurfe« in seilten JUüflClt ЧлЫ'СЯ 
zum Rem. JÇflPíet erwah.ct/ dieses N'chmms Wrv.mef. 
cher sich nachgebsnds in der Welt berühmt gemacht/ reì;. 
gnirte aber das KHscrchum/ und begäbe sich wieder nach 
Spanien^daselbst er auch Anno ÏJÇS. gcstorben/nnd hm-
terlieffe seinen Lron-Priichw Miilippum n. zum RachM 
fltv aith-Regentt» ,-llcr So mischen Königreiche und Nie» 
deànden/wiewchln er fölchcSRegimcnt noch bcpìch-Zciteu 
seines Herrn Vaters ct'Mtm/ nachdem dieser auch die 
Spanische Regierung niederlegte/ und nur zusàerfrcyen 
dilpoiirion und Unterhalt rooooo. Kueaten vor sich aus-
gezogen/ so er aber einsma^ls bereuet hatte. 

Durch gemkldten seinen Sohn und Nachfolo>'r iiì 
die so gevandte Carolinischt oder Spanische Linie so^ 
Bantzet/bißaussdm iext regiimwen àig Carln if cé 



K (н)' G 
anbete íittie aber/ nehmîich die Oesterreichische/istvondem 
andern Prwtzen mehr gemeinten Philippo Ertz- HertzogS 
í3oí)H Ferdinand., I. biofcä £Я(фШСШ5 /ìlstcf)lîtstí?í$ -KdvflV 
Carol V.S5 tabtvl fortgesetzet worden/biß auff diese Zeit und 
daherv die Ferdinand. íiiiie gcMttdí / aus welcher nach der 
Zeit alle Rom. Kayser/ Könige und Ertz-Hertzoge aus Oe­
sterreich entsprossen. 

Das Vil, Kapit. 

JeseHauptLmi- ist stüh-rogliicklichergeweftn/ 
als die Spanische oder Caroliaische/ indem je-
ne / nehmlich die Ferdinand, oder Ertz-Hertzogl. 
Linie bist dato eine bessere FortpIantzung an 
Wintzen und Pnnceßinnen gehabt/alsdie an-

dere,' Es scheinet fast fatal zu seyn/ daß die Spanische ab­
nimmt/und ihren periodüm beschlicssen dlirffte. 

König Philippus II. Carol. V. Sohn war zwar 
nichts minder mächtig/als sein Herr Vater/ja er brachte 
noch das Königreich vormZ-ll, wegen seiner Frau Mutter/ 
an seine Spanischen Reiche und Linie; Allein seine unge-
Mrttiiiicc Herrschsucht und die fnnffte Monarchie hatte sei­
nen Kopffdermassen eingenommen/ daß er / wie es pflegt/ 
darüber die grösten Staats -F-uten begienge/ welche ie-
mahls ein Monarcli begangen/ welches er auch zuletzt Hey 
seinem Absterben erkennet und bereuet hat / daß er He» lei­
nen Kriegen und monarchischen Anschlägen über 5unff' 
zchcn hundert Millionen/andere setzen Fünffraufmd/ 
Sünff hundert und sechzig angewendet /und nichts mehr 
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dM«r àlvonnen/ als MKon'àPortugali, welches 
Bccb feine Nachkommen / vielen Umbst.mdcn nacy / мм 
«»•(Urni wìlrve ; Wie denn auch Anno 1640, geschehe»/ 
««Mittelst desbekandtenPottugesischenStittstanSeS/weiln 

, Г-, nxcrmqefen der Spanier infolenz und schweres àzi-
. I-nc nichî weiter ertragen konten oder weiten/ wovon die. 
oa Orts mW nicht' $11 melden. 

Vielmehr müssen wir cm wenig ftmer durchs 
,,,fvn / was mehr gedachter Philippus и. als ein me-
iffioiifchtv und unglücklicher Monarchiste seinem 
Königlichen Häuft / ja seinem gautzen Konigê 
5,,. .,j ,,n unbeschreiblichen allch unersttz ichen tscha--
â bmd! seine règierfllchttgenTrê 
Qcr; Worunter dieser dergrdste zu achrcn / Mm-
lià die Revolte oder Abfall der vereinigten Ni de»-
{V.L., so der Spanischen Monavdne deu rodcllchstm 
©tos gegeben / welchen es auch nicmabis ubmrmbm 

wà Demnach hat gemeldter Philippus II. solches selbst 
«»vmabtlefct durch fdbficiflenc gewaltsame Consilja und 

L mLfonnene Executom den Duc de Alba, woru. 
dessen unl^n ..„schuldigeNiederländerl)chon und niedri-
her wliuuii_iv unC(5)ut / der unersättlichen Spa« 

Sucht und Geitz zusetzen und mffopffem 
S L,m AtilMW4#<Christen-Blut fön« 

mnftett -, 3< '-b höchsten und gerechtesten Mo-
ÄÄTÄ«»-»-« -w -«• 
S erst ihre Wirckung recht zeig« - Dw. «атом 

Hicti lenta quidem, sed gravis est , das ist : Dit 
ZMe Mch -Hand lst^langsam/ ̂ <r Owen 
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Mch der Zeit hat die Spanische Monarchie und dessen Re­
genten kein Glück und Stern gehabt. 

Weiter begiengePhilippus 11. dieStaats-?ame, 
Ш er vermeynte durch die so genandte Liga sancta in 
^'ranckrejcl)Ti oublen oder einheimischen Krieg zu erregen/ 
won.it er aber sich uno seinem Reiche den meisten Verlust 
mMvaen/ sonderlich bcy Heinde, IV. Zeiten, z. Welte 
erA-chsatts ter Königin Elisabeth m Engettand eme Di­
version machen / und das Dominium Maris Britanmci 
derselben entziehen / vermittelst seiner ausgerüsteten und Ю 
oenandten unüberwindlichen Kriegs-Flotte / claflis mvin-
cibilis, welche aber mir Spott und gäntzlichen Verlust zu­
nicke geschlagen wurde. 

Da denn umb selbige Zeit Spanien über 50. grosse 
Kriegs-undKauffahrdey-Schiffeverlobren; Worzudenn 
4. der Verlust der reichen West-Indianischen Siîber-Flotte 
kommen / welche die Holländer durch den Admiral 
firchrn bey Caditz erobert/welcher Schaden auffi2. Millio­
nen Ducattn geschätzet worden. 5. Bemächtigte sich der 
Admiral von Engettand/ Grafvon Essex der See-Vestung 
Cadix selbst. 

Bey selchen grossen Unglücks - Fällen und andern 
Umstanden hat nicht atteine das gewalkige Königreich Spa­
nien / sondern auch das Königliche Hauß von einer Zeit 
zur andern abgenommen/und ist als ein schwindlüchtigcrCör-
per an Ländern und beuten mercklich ausgetrocknet/ so gar/ 
daß nunmehro die königliche Emilie nur auff zwey Au^n/ 
oder einem krancklichen Regenten bestehet/ von dessen 
stände / Kranckheil und össterer Wieyergenesung ist bchpero 



m м) G 
ein und anders in di- Welt fpargiite worden/von bevden aber 
keine gewiss- Nachricht zu haben. 

Sazumahl bcv des Königs ersten Vermählung mit 
wäanöös.Pnntzeßin brachten die Kobvlt oder N-ugi-ri-
aen selvame Leitungen und judicia > Ival um bei König / 
MMchtet seiner jungenAahre/ so leicht keinen Erben mic 
?âbiacn erzielen würde / aus Ursachen/ weiln dewselben 
Mé Vitium fterilitatis zuvorherv heimlich bcygeb! acht wor- ' 
den sey ; Welches man an seinem Orth g-stelletsepnlast. 

Indessen aberistbekandt / daß gemeldte Frantzöf. 
Gemahlin vor etlichen Zähren ohne Erben gestorbm ; Mit 
verändern Gemahlin/ nemlich der Psaltz. Neubu'.genn/ 
hat man zwar von einev Zeit zuv <шьсш HêmîZ gcmíìcht/ 

wenn bicselbe fd)íU(Ui$cv fit)/ ist übet' biß dato £cin Qt* 
wünschter Erbe gesehen noch gehöret worden 5 Sondern 
neugierige Sagemahre hat viel von des Königszunchmm-

ver Unpaßligkcit gemeldet. 

Das VII!. Uapit. 

^

Eme nun sei) wie ihm wolle / so ist dieser impor-
tantei>UNit bereits von einer geraumen Zeit her 
nicht nur bcy curiösenWelhicufctt/ sondern 
vielmehr auch i» denen Raths-Stuben grosser 
Potentaten in Еш opa auffö ^apit gebracht 

worden -, Ziemlich / wenn dieser Todes-M des Kö­
niges in Spanien sich «ber kurtz oser lang ereignen 
iisoétc I wem diese reiche Erhschafft der Spanischen 
- ; D T Rei-
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Reiche und Lander unter denen Prinzen in Europa 
von rechtswegcn zufallen oder zu Thcil werden solle l 

Was nun He Prätendenten anbelanget / so hak sich 
allbereits vor vielen Fahren Frankreich Hoffnung und An-
forderung/  v ei;, vermeytttes Recht gemacht zu dieser 
wichtig nErdschasst so vieler Reiche und iänper/ und zwar 
aus unterschicdcnenFundamenten.und Beweiß'Glüliden/ 
d 'ro Practenilon und RM catttu zu bestarckm ? Gemeldte 

'Fundamenta ader theiis rühren der von aitemmb neuen 
Kriegen / Heils Ay/athstMungen / Verträgen / CéíïìdAm 
Uad anderen/deren elllche wieder verlassen / die meisten aber 
(tndparticiijar nur von einem orer andi'M Reiche uidàn-
de/ worvon in folgenden ein mehrers nach der Ordnung m 
handeln. 

Zum I. hat die Cron Franckreich von alten Zeiten 
eine Piäniionauffdaö Königreich Lallilien geführet/aus 
diesem Fundament unter andern / dieweiîn der König von 
Frankreich / bDfwg der Heilte genandt / der Mmtm 
Bianca aus Caíìilìeit leiblicher Sohn gcwesen / UND daß 
dessen jetz^edachte Frau Mutter von ihrem Herrn Bruder-
Heinrich m Caílilien / nachdem er ohne Leibes? Erben ver­
storben / das Caíliíìanische Reich ererbet hqbe. 

Allem dièse prœteníìon ist langst expirirei / nach-< 
dem Honig Ferdinand* Cathol. von Arragonien die In­
fantin Ifabella in Caililim geheyrathet / und das König­
reich unter feine Cron gebracht / auch mit Franckreich Krieg 
geführet / unv durch Friedens - Tractattn sich verglichen. 
vid.sLip4bam.vlL Cap. 

; Rimt lï.praítendittt Frankreich auff die Heyden 
Deiche Arragonien und Camlonlen/ wegen der Vitien 

Krie-
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Kriege / welche die Franzosen von ZeitenzuZàn wir Spa-
nien dißsallsgeftihret haben. Dieweiin ader die CronFranck-
reich vermöge des Pirenâîschen Friedens de Anno i6,y. 
im Nov die ©raffiebnfft Roussillon, und die Grafs-und 
Herrschaften Confluens bekommen zu derv satisfaction, 
so wird davor gehalten/ Ш Frankreichs pmenlion diß- -
falls auch vcrlohren sep. 

Denn was bcy diesem letzten Kriege in Catalom'cn 
vorgegangen / und was betrifft die Eroberung der Stadt 
Barcelona, so ist solches durch den neuen Frieden wieder 
in vorigen Stand gchtzct und gedachter Orih reibnuret 
worden. 

Zum Iii. hat Franckreich einige prxtenfion an 
Königreich Navarra, wie denn auch die Könige diesen 

gewöhnlichen Titul führen ; LINv sc» Titiii sllw besttzek 
Franckreich wircklich auch einen Tb«> di-s-s Kö»ig,-ick)s/ 
so insgemein Navarre Basse, oder oas Nieder -Navarrcn/ 
welches bestehet aus dem Furstenthum Beam, dem Lande 
IOSOUCS auch denen Graffchafften I-oix, Bigorre, Ar-
magnacund andere / das andere gehöret zur Lron Spa-

men' ^stmassm dieser König wider Franckreich anführet/ 
daß Kòliijj ïohann von Navarren , so von König Ferdi­
nand. von CalUien vertrieben worden / fein rechtmässiger 
König / sondern ein Ketzer gewesen / und hatte von seiner 
Gemahlin König Gallons VON Foix zu Navarra achter 
Katharinen kein Erb-Recht erlangen können / sondern viel­
mehr hätte die Succession dem Ferdinand. Catholic. von 
rechtslvegen gehöret. 

rö 3 ЦШ* 

\ 
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NberdZßhabe Spanien jure belli das gantze Konîg'-

reich Navarren eingenommen / aus Ursachen / miin 
Franckreich denen Spaniern den billigen und unschädlichen 
Durchzug vormahls abgeschlagen hatte ; Deswegen habe 
j^õmgHeiiiricš IV. in Franckreich mehr nicht /als etwa ob-
gedachte Provintzen und Herschafften an die Cron Franck­
reich dringen können. 

Gegentheils aber wenden die Frantzosen ein / daß 
gemeldter König Heinric. IV. von seiner Frau Mutter/Kö­
nigin zu Navarren ein Erb-Recht erlanget habe ; Die 
Spanier aber waren vielmehr invasores Rcgm, und un­
rechtmässige Inhaber/ wider welche die Könige von Franck-
reich / zuBehaltung ihres Rechts/ denTitul und Wapen 
von Navarren biß jetzv geführet 5 Sogar / daß auchPabst 
Urbanus VIIL zu Rom / so nicht gerne daran gewolt/ wegen 
Spaniens Freundschafft / dennoch genöthiget worden sey/ 
Aonoióz^. dem Könige Ludovic. xiii4 von Franckreich ge­
meldten zugeben. e 

Bey dem obangeregten Pyrenaischen Frieden von 
Anno 16» ist diese Sache so weit geschlichtet/ indem das 
so genandte Pyrenmsche (Äebürge zu Gräntzen der Heyden 
Königreiche beliebet und gesetzct worden ist ; Der Titul 
aber zum wenigsten/ wo nicht die Pretenfion, feifèil Franck--
reichs behalten ; Wie solches auch hieraus erhellet/ daß der 
Pabst Alexander VII. in seinem Erklärungs-Schreiben/ 
betreffend dcsFrantzös. Gesandtens DucdeCreqvy durch 
die Corfen zu Rom zugefügten Injurien, dem Könige auch 
smieldittt 'Liml geben muffen. 

Zum IV. prTtencliret Franckreich an die Königm-
che Neapoi.mtd©Milien aus folgenden GründUl vndma. 

ximen; 
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ximen ; i. Daß in vorigen Zeiten die aus der Norman-
dey oder so genandtenNormànner denen Saracener» / als 
vormahls Besitzern/ durch die Waffen solche abgenommen 
habm. 2, Seyn gedachte Reiche gleichfalls jure belli durch 
den Frantzös. Hertzvg Carln von Anjou in dem XIII» Se­
cuta wider den Hertzvg Friedrich aus Schwaden eingenom­
men/ auch ist jener von dcmPabst damit belehnet worden/ 
seinen Nachkommen solches Recht zu versichern. 

Auch hätte der Pâbstliche Lchensboffgemeldtc Oc­
cupation und Possess durch öffters wiederholet Welch-
nung bestätiget. Zum wäre darzuthun / daß die Kö­
nige von Arragonien sich ihres gehabten Rechts dipsalls 
durch eine Renunciation begeben. 4> Hätte sich König 
Ferdinand. Catiiol, mit König iudwigen X!î. in Franck­
reich gründlich abgefunden und Ihme gemeldte Heyden 
Reiche cediref. 

Min diese Gründe seyn mehrcncheils vorlängst 
wieder likvn Haussen geworffen / durch die Spanischen 
Waffen/theiis bey der so genandtenSicilianischcnVcsper/ 
v e r m ö g e  derselben alle Frantzosen/ auchsogar derv Frucht 
in denen Spanischen Mütter»/in einem greulichen B!ut° 
Base uiedergemachkt / und aus diesem Reiche gctilget wor­
den/theils durch den letztern Krieg Anno 1676. da denn end-
lieh die Frantzosen zu Schiffe Mit Sack und Pack Sicilien/ 
sonderlich Rellins wiederum verlassen musten. 

Das 
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Das IX. Kap.' 
Elter und zum V. przetenditïí Franekreich ait 

Mdas Königreich Sardinien, aus folgenden Fun-
M dament, dieweiln solches dem obgedachten 

Hertzog Carlo DON Anjou, jßidch Dettcit Kò* 
ntgRÍchenNeapoli UNd Sicilien, JU''«? heil UNd 

übergeben worden sey Anno izg?. 2* Daß König Jacob 
inMajorica dieselbige Insul Anno 1.348. dem König Phi­
lipp. in Franckreich vor 2,40000, Rthlr. verkauffet / und 
seilte Schwtster und CrM/ Johanna, MarW'âM von 
Montferat/Аппо 13 3* ihr Recht dem Herhog àdwig von 
Anjou überlassen habe. 

Merdieß sty auch zu betrachten die Verpfändung/ 
welche Anno 1461, die Insul sampt derGraffjchafft Rons-
sillon König iudlvig dm XI. in Franckreich gegen 300000* 
Ducaten zu wege gebracht. 

Zum vi. hat Franckreich prétention auffdas Her-
tzogthumMeyZand / und zwar aus dieser raison oder Grun­
ds/ dieweil Käyser Maximilian L obgemeldlen König Lu­
dovic, XL in Franckreich Anno 15о). Die BcWung 
dessen verliehen hätte/darvor aber 150000. Gold Gülden be­
zahlet werden müsien. 

Zum vii.hat die Cron Franckreich schon vorlangst 
eine wichtige Anforderung an die Spanischen Niederlande/ 
absonderlich die Provinzien Flandern/ Artois / Hinne-
Mr / Luxenburg / die alte Burg von ©ent / unddcro 
tiependehtie» ; Ferner auffdaö gantzeBurgnnd/Bra-
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bant und andere / diese pracension rühret unter andern 
meist aus Dem jure аппогит, oder denen unterschiedenen 
Kriegen / so Spanien von Franckreich sonderlich in diesem 
Seculo , unter dem jeetregierenden mid vorigen Königen 
Ludovic. XIIL und xiv. ausstehen müssen. 

Worbey denn insgemein die Cron Franckreich/wider 
der Spanier Waffen / den besten Zug und Bortheil gemacht 
hat/weiln die Spanischen Armêen niemahls in solcher po-
tlmr gewesen/denen Frantzosen die avantage abzugewinnen/ 
ölf welche den nervum belli und andere íùbíìdia jederzeit 
bei) der Hand haben. 

Wie denn auch jetziger Zeit Franckreich den ge-
wünschten Vortheil bat / indem die Commercien und die 
Pässe offen stehen / daß die Franzosen unter andern auch die 
Wabl der besten Pferde anschaffen / und wohl zu io: o. kauf-
fen können ; Ob aber solches denen Alliirten Nutzen hrtN--
gen dürffte / wird sich in weniger Zeil ausweisen. 

Das X; Kapitel. 
QFvnev hat man ausHolland Nachricht/daßFranck-
Vcict) ÇciílX'f slflci'hant1 Ävtcqg - Materialien , und 
zwar in grosser quantität auffkauffcn / und zu Was-
ft,- m (eine tänder führen lassen/ zumahlen solche 
Siücke/fv man zu Ausrüstung ein v KriegS-Flotte 

benölhi»ek i>l. U^erdiß vernck. man gleichfalls aus Franck-
reich selbst/ tos? man das° !bst in dessen See-Hafen / sonderlich 
juToulon, Mariiüen und andern ungemein arbeitet/und 
sich rußet t» einer Krieg«-Flotte/ daß auch Engàd und 

E Hol-
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Holland darüber grosse Wgen machen und ungleiche Äe-
danâ fassen. 

In Verachtung dessen ist man bereits in Holl -- und 
Engelland resoiviret auch beschMget sich gleichfalls zur 
See zu nisten mit2. biß ^considerâblen Kriegs -Flotten/ 
weßwegen schon das Parlament in Engelland über 2. Milli­
onen dem Könige versprochen zu Dieser Ausrüstung/Frank­
reichs Anschlagen zu begegnen / worüber man vornehmlich 
in Spanien gleichfalls mögliche Anstalten machet. 

So ist auch dieses nachdencklich/ daß Franckreich 
allbereits / wie gemeldet wird / eine starà $nea í qvadre 
in die Mittelländische See ausgeschicket habe/ auch über» 
diß an denen Frantzös GräliM 1 sonderlich gegen die Spa-
nischen Länder / unterschiedene Campement« oder Lager 
formirec / als wenn gedachte Crone schon in prodnäa 
belli begriffe»; sei;/ ein grosses Oessein anzugreiffm und 
auszuführen. 

Ja was das meiste anbelanget/ st wurde mtu 
lich gemeldet/als wenn derKönig von Frankreich vor 
weniger Zeit durch seinen Gesandten m* Harcoun ьст 
Könige m Spanien und dessen Hofe andeuten und 
fragen lassen : Ob er seinem Dauphin die Spanische 
Succession ferner weigern wolte/nachdem nunmehto 
der Chur-Prmtz aus Beyern gestorben siy? 

Dieser Frantzösische Vortrag tmd catégorise 
Frage ist gewißlich von grosser Wichtigkeit und weit-
aussehenden Anschlagen/worüber der Spanische Hof 
schwerlich eine richtige und dem König Ludwig xiv. 
anständige Resolution alfobald fassen werde. 

Kuch 
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Kurtz vorher» war das Arantzös. Cabinet und dessen 

kauvt meistentheils ungedultig und bestimmest / daß man 
Z bîm Spanischen Hofe / wie daznmahl spargircf wäre/ 
cbfltmtlb(<n Lbur-Beyerischen Printzen zur Spanischen 
SncceiTion bestimmt hatte / wofern der König ohne ieiM< 
grten verfallen möchte ; Allein dieser Verdruß und Be, 

«nS / worüber der Durch.euch-igste Herr Và der-
Massen betrübt gewesen / daß er bey teflmžtblei Wim eine 
Ohnmacht gefallen, indessen aber haben W- ltèwle un­
gleiche Gedanckenübcr diesen geschwinden und frühen •«-

ieöfctst chPmeldte betrübte Herr Vater begäbe sich 
eine Zeitlang in ein gewisses Livster/ um über den schweren 
^odtseines liebsten Chur-'printzetiL einigen r<vcft zu fassen 
und anîunebmen / welches zwar au-be>»-m solchen Heiven-
Ii»»'. _ » _ f*. tr'XVlôt / srtHNfft'llrf» I ftVPMM PI* fli»j 

e\Hidveicßt und tänder der Crcn Spanien / welche aber 
nunmehr auffcinmahl durch den herben Todtgäntzlichab-

geschnitten ist ^er war Franckreich und dessen Hof 
H.,„inLtviiM / sondern vielmehr innerlich / wie zu 

/ wegen des obbernbrt-n Knm-
mernüsses; Dannenhero liesse der König àlvm nur 
Ui Tage pro forma vor ferne Perfohn die Hof-Trauer 
anlegen / der Dauphin aber / wegen der nahet nVertvand» 
nié 6. Wochen/ über des mehrerwehnttnChur-PrintzenS 

E I Hier«. 
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Hêerbey fället mir ein/ was da;umahl zu Rom bey 

denen alten Römern vorgienge / bei) Regierung Kaysers 
Tiberii, Dst der tapffcre Printz Germanicus Dru fus, auff 
welchem das Aöm. Reich gleichfalls so grosse Hoffnung ge-
bauet / frühzeitig und nicht ohne Argwohn fein junges Leben 
beschliessen muste : Uber dessen Todes-Fall der Rom. Hof 
und dessm Fürsten ein grossesStaats-sauren rnîMamen-
tirenangest^llet/ als wenn es ihnen mch so sehrzu Hcrtzen 
gienge / da es doch denen meisten eine innerliche Freude war ; 
Wie denn darüber der Rom. Geschicht- Schreiber Com* 
Tacite folgendes nachdenkliches Urtheil davon auffgezcich-
net hat: Germanicum periiiTe, multijactantius mœrent, 
quàtn qui maxime ìzetantur ; Mit Frankreich hat es hiß-
Kero nicht viel anders geschienen. , 

Nachgehends aber hatdep Königliche Hofzu Paris 
abermahls einen Verdruß und widerwmige Advife von 
Spanien vernehmen müssen / welche unter andern darin­
nen bestanden/daß ncmlich der König Carl inSpamm 
und dessen Staats-Rath / ш:с man berichtet / den Rö­
mischen Kayser/ oder dessen Prmtzen/ als den nech-
sten Agnaten / M den universalen Succefiorn ЦПЬ (?l> 
den der Spanischen Reiche und Länder erkläret 
habe. 

'Wo (tch nun solches also vcrhalt/ wie denn aus vie-
len obangeführten Maximen und rechtlichen Gründen da-
ran nicht zuzweifeln/ so dürffce Frankreich allerhand In-
trìgven erregen / und nicht ruhen / biß es solchen Scheuß 
hintertreiben und verrücken möchte / und là solches auch 
mit der gvösten force seiner Waffen gc schehen / worzu^enn 
bereilS gewaltige Ausrüstungen zu Wasser und zu Lande 

vor 
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ж der Hand styn / sonderlich die abgestochenen Feld - ̂ agev 
gegen denen Spanischen Grântzen / wie dißhero berich­
tet worden. 

Das XI. Kapitel. 
jetzt - gemeldten und anderwerts oben an sei-

nem Orte angefühlten Umbstanden und Uvfa» 
chen/î)iir(fte Europa in weniger Zeit bey seinem 
neuen Friedens - Glucke / in ein grosses Kriegs-
Feuer oder Unglück wiedergeralhen/wegen der 

importants Esbschafft und Succession der Spanischen 
Länder. 

Inmassen denn das Hauß Oesterreich / als der näch­
ste und rechte Erbe/ wnddißfalls nicht zmücke treten/ und 
sein Recht der Cron Franckreich wegnehmen fassen ; Franck-
reich hingegen wird I nach seiner gewöhnlichen raison de 
Guerre UNd caprice seiner eingebildeten Succession dem 
Hanfe Oesterreich nicht weichen/sondern vielmehr dasjenige/ 
Ы$ ihm am Puncte dcs R'chlens mangelt/durch seine Was-
fen m ersetzen trachlen. , , 

Wozu es denn besser gelegen ist / Spanien mit Krieg 
zu Herziehen /als Oesterreich / welches mit sàn Ech-ian-
dern dißfalls zu weit entlegen ist ? Da Gegentheils Franck-
reich so wohl in denen Spanischen Niederlanden/alsan d^ 
nen Königlichen ^rantzen ©pnnims der nächste Nachbar 
ist/ auch bereits viele importante Vestungen und haltbare 
PlätzePlmahlnmd nen obangeregttn Nietn landen in sei-
nen Händen hat/ als Magazin und horrea armorum. 

E 3 - Ses 
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Lergleichen das Hauß Oesterreich erst gewinnen ' 

Md compavirctt muß. Werdiß stehet zu besorgen / daß Die 
Cron Franckreich nach ihrer gewöhnlichen Manier und cor-
rupLeien / nicht nur mit Dem Vegen und ©motten/ sondern 
auch mit goldenen Kugeln und Pisioletten diese reiche Erb-
schafft suchen werde / und zu dem Ende möchte das Frantzös. 
Geld manchen unter denen Spanischen Grandes emneh-
ttim und zur Treulosigkeit verleiten / als welche ohne dem ih-
rem Eigennutz sehr ergeben seyn/und die gemeine Wohlfarch 
des Reichs zurücke fetzen / worüber die Spanischen Regenten 
vielfältig geklaget. 

. Ferner stehet auch zu besorgen /daß durch wachsame 
Vorsorge die Cron Franckreich bei; diesem grossen und im-
portanten Successions - Falle / pmxcupimt / UND so viel 
möglich/ sich in Die pofseis der Spanischen Reiche und íàn* 
der setzen dnrffte / che Oesterreich anlangete ? Und eben dar-
umhat Franckreich bißhero solche Anstalt gemacht / Daß sel-
biges binnen weniger Zeit z. biß 4. sMhlgerustece Armcentm 
die Spanischen Grântzen commandite n kan. 

Ja einige Weitaussehende stunden damabls in denen 
Gedancken / daß Franckreich sich mit Fleiß in die Erb-
Streitigkeit zwischen der HcrtzoM von Nemours und dem 
Printzen Cont-y mischen wurde / auch zu dem Ence / wie 
tieulichev Zeit gemeldet ward / mit 50000, Mann an denen 
Schweitzerischen Graben stunde/die Welsch Neuburgische 
Sache zu poussimt und zu verfechten. 

Unter solchen prâxc hatte Franckreich gute occa­
sion und auch Ursache sich desHertzogthumsMeyland zu ver-
flchern/auffn Fall derSpanischen Succession . welches denn 

Franck-



mm 
Franckreich zu einer grossen Avan tage gereichen fonte / sd 
man an seinen Orth gestctletscpn lasset» 

Indessen akt erhellet aus der neuen Erbtheilung 
der Spanischen Lander/ daß gemeldtes Hertzogthum Mey-
land darinnen gleichfalls begriffen mtb De г fem Franckreich 
zugeschrieben sep/ jedoch mit Condition ош dieser Bedin­
gung / wenn der Hertzog in Lothringen sein Hertzogthum 
an Franckreich überlassen wolte / so folie ih me Meyland da­
gegen zugeeignet werden / wie solches mit mehrern die ge­
dachte Frantzös. Erbtheilung ausweiset / deren Inhalt und 
vmà in folgenden zu ersehen ist. 

Das XII. Taptt. 
^eich wie die ikbt gemeiniglich keinen Verzug 
leiden will/ sondern verlanget sein geliebtes Ob-
jectum oder tZâegenstattd ZU BESITZEN Z UND nach 
Wunsch zu genicssen: Nicht viel anders ists mit 
der Regiersucht oder Länder - Begierde / das ein­

gebildete oder verlangte Reich und imb sonderVerzug zu ge­
winnen und zu beherrschen. 

Franckreich ist bißher dessen ein denckwürdigesExem-
pel gewesen/ wegen der Erbfoderung der Spanischen Reiche 
undlander/ indem gemeldte Crone/ vermöge Der obange-
regten vermeynten PrTtension oder Anforderung / nicht so 
lange warten könne oder wotte/auff den ordentlichen Erbfalt 
oder des Königs in Spanien Todt / und zwar ohne teibes-
Erben wie sichs dißfatts in Rechten gebühret/ nach einer m 
Wöhnl» Rechts-Regul; Nulia vivemis haereditas est. 
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Sondern es hat Franckreich aus vielen ©taofs-Ma-

ximen und intéresse gleicb'atn prsoccupiven/ und nori) bev 
Leb-Zeiten des Königs Carol. II. in Spanien eine besondere 
Erblbeilungvvr sich gemacht / und die Spanischen Reiche 
und Länder »ach seinem Gefallen eingeiheilet / jedoch mit 
Beystand undEmstimmung des Königs von Engelland/un> 
her General-Staaten V0N HvllaNV 

Dieser ungewöhnliche Erbtbeiiungs »Traciat ist 
den z. Mart. Anno 1700. ZU Lenden in Engelland / und den 
25. dito in Wravenbaage/zwischen Franckreich/Engelland/ 
und denen General-Staaten der vereinigten Niederlande/ 
wegen Vetheilung bevOvanif^en Monarchie unDlandeiy 
geschloffen und unterzeichnet worden/so in XVl.ArticuIn be­
stehet folgendes Inhalts : Als 

In dem I. Articui ist enthalten/daß der friede/ 
vcrinöge des zu Rnßwick / zwischen Franckreich/ 
Enaelland und denen vereinigten Niederlanden /ge­
schlossenen Traihten, ftst und beständig soll qehalten/ 
und beyderseits alles gelhan werden/was zum Vor-
theil undNutzen des einen und des andernTheilödie-
nenkan. t „ , ii. Daß/gleichwie diese dre» fouveraintn Mach-
tenbte gemeine Rul^e von Еш-ор; sich höchstens 
legen se»n lassen / sie nicht ohne Schmersen sehen kdn-
ten / daß der Z stand des Königs von Spanien zeit-
hero so schlecht gewesen/ daßmanUrsael, habe an die-
sesPrinsen Leben zu zweifeln - Und ob sieschon ihre 
Gedanckcn nicht ohne Berrnbniß etiff diesen Vor­
fall / wegen der auffrichtigen und wahren 
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schaffr/sd Pzuihm trüge»/ werffen sonne»/ haben 
sie derowegcn vor nöthig erachtet / einem neuem Kö­
nige / welcher ohne Zwciffel durch des Offenstehen der 
Succession, indem seine CatholiM Majestät keine 
Kinder hat/daraus entstehen würde/ vorzukommen/ 
wenn unser König seine pnrteniion,uiib die von dein 
Dauohin und dessen Nachkommen auffder einen Sei­
ten/und die Kâyscr die seine/ die mcm dem Römischen 
Könige/ des Ertz-Hcrtzogcn und seiner Kinder auffder 
andern Seiten/ auffdie gantzeVerlassenschaffr von 
Spanien wolte behalten und gelten lassen. 

Zum ui.daß siedcmnach/und nmballe ombra­
ge wegzunehmen / die Vereinigung so vieler Städte 
und Provinzen unter einen Printzen verursachen/ 
würde/gut befunden haben/ mit vorbedachten Rath 
die nötdlgc Anstalt zlt machen. 

Zum iv. daß demnach geschlossen/ dag mm 
dieser Todts-FaLlgeschehcn (ми/ unscrKönig so Wohl 
in seinem eigenen/ als in des Dauphins / desselben 
Kinder/ mannlichen oderweiblichen Geschlechts/ Er-
den oder Nachkommen Nahmen/sich vergnügen sol-
te I wie er sich denn Hiermit vor vergnüget hält/ daß 
der Dauphin Ж fein Antheil und zur Satisfactions 
1er feiner prxtenfionen/ allff Spanien eigenthüm-
lichvollkommen befitzen solle/(ohnedurch einige We-
aeoder MittelauffdesKavsers <seicen/oder von & 
niqcn seiner Kinder oder Nachkömmlingen / sosihm 
gebohren/oder noch künfflig sollen gebohren werden/ 
darinnen beunruhiget zu werden/ ) die Königreiche 
Neapolis und sicilien / wie die Spanier sie bcsiben / 

5 die 
" ' - ' • z 
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ren/nnd auffder Küste von Toscanicn oder dcncn na-> 
VebevgelegcnenJnsuln liegen/und unter dem Nah« 
lltCll von S.Srephano, Porto Hercule, Oraircllo, Tcla-
mone, Porto Longone, Piombino, UNd bit ©tobt b(6 
Marquisats V0N Final bcfstNt skyN-

Wie auch die Provinz von Gvifcoa, uitb mit 
Nahmen bie Städte von Fontarabiaunb S.Sebastian, 
unb bie See-Hafen und Pastagen/ welche darinnen 
begriffen feyn/mitbiesem rciervar und Bebinge/ wen 
einige Plätze dieser Provintz aufder Spanischen Sei-
ten von Pyreneen oder andern Bergen von Navarm 
Gelvara Obfl' Biskaja !Щ(П /bÌ(fflí>M fOÍÍClî ílt SpÜNi-
en verbleiben. 

Die Plätze derer Provinzien/so Spanien unter-

engestenGeönrge und Übergänge über dieselben/gleich 
Wieste zwischen Franckreich unb Spanien vcrtheilet 
seyn/ alle mit denen Fortifiearionen/ Pnlver / Ku­
geln und Canonen/Galeeren und Selavcn/welche bey 
Absterben des Königs in Spanien in einem zedenLan-
de und Platze gefunden werden. 

Wenn ferner die Hertzogthümer Lothringen 
und Barr / wiedcrHcrtzog cari.i ; dieselben beses­
sen bat/ und wie sie bey den Ryßwickifchcn Tracta-
ten wieder seyn gegeben worden/ auch an den Dan-
phin und dcsscnNachkonnnencedirct werben sollen/ 
Ad hingegen de>n Hertzog von Lothringen und dessen 
Rindern unb Nachkoinmen das Hertzogthuiu Mcy-

(and/ 
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tant? / und daß sich der Prtntz von Vaudemoyt / wel-
djcm die Graffschaffr Blstel zugchöret/ in Besch ser 
Lande/welche erhiebevor besessen/und denen Ryßwi-
ckischen Trattaten gemäß/ ihme wiedergegeben seyn/ 
oder wiedergegeben werden müssen/ gesteilet »Verden 
solle1 Und daß unser König und der Dauphin vor 
sich selbst auch allen ihren Nachkommen / bey Offen-
stehung der Scanifilxn Succession, alle pncteniioncu 
rttttfbic Cron Spanien / und alles ausser dem/ so hier« 
oben auögedrückcr/ und was weiter von denenselben 
abhänget / remmcitxtt und begeben sollen / und bey 
Auswechselung der ratification dieses Tractats solenne 
Acren in der allerkràfftigstcn und bestenZorm demKö-
«ige von Engelland und denen General- Staaten der 
vereinigten Niederlanden extraäiret und eingehàndí-^ 
aet werden sollen. 

Zum V. daß die Cron Spanien »,,d andere 
Königreiche/Jnsulen/Srâdre/Lânder und Plätze/ 
so dcr Catholische König in und außerhalb Europa 
bdtftct/ dem Ertz-Hertzog Carln/des Käsers zwey-
ten 'Sohn znerkandc werden/ um selbigen zur Ge-
nnakbuuna aller dessen prxtensionen anff die Succes­
sion Spaniens vor sich/ siine Erben und Nachkoin-

in ewigen Tagen zu besitzen / ohne anff unserer 
Seiten direct- cW indirecte, auffcinige Weife oder 
Manier molestiritzu werden / wenn derKàvstrsich 
vor sich selbffen/nnd dcrHeryog die Ertz -Heryogin/ 
mit allenihren männlichen nnd weiblichen Nachtom-
itten/ wie auch der Röm König vor sich selbst/ und 
der Ertz- Hertzog/so bald er majorennestyn wird/mit 

F 2 bie» 
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dièsttNANthcil tichcontenrirffyalttttttMtb/UnbVI.WCIllt 
der Kavier unb der Rönn König/alsbalv nach 5 innre-
tung dieses Tractatö/und der Ertz-Hertzög/wenn er 
majorenne ist/ allen Rechten aufdas Anthcil des Dau-
phl'ns unb Moyland renimcirCN / und solenne Acten 
in bcrf saftigsten nnd besten Form an den König in 
Engelland und denen General- Staaten überliefern 
wirb nnd soll. ^ _ 

In dem vii. ist enthalten/ daß dieser Tractat 
gleich nach Auswechselung dieser Ratificationen an den 
Kàyftr betaut gemacht/ und derstlbe ersucht werden 
solkedarein M wiWqm/ da? wenn derKayser lind der 
Römische König innerhalb ̂ .Monaten/ nach dem Ta-
ae dcr Bekaitt'.imchung/ oder dem Absterben des Kö-
nigs von Spanien/wenn es indrey Monaten gesihe-
hen/der verfallenen Fälle indicVerthcilung znzer-
thcilen/weigern/ unser König/Engelltinb/ Ihro 
Hochmögcnbcn einen andern Printzcn/dcme das Ш 
chcil des Ei tz-HertzogS gegeben werden sollen/zu er-
Wehlen Macht haben _ . 

Und wenn ber Ertz-Hcrtzog vor Annehmung 
diescsTractats/BesMsi'incsAntheils/odcrdcssc!,von 
dem Dauphin odcrMàvland annehmen woltc/so wol­
len stchdicdrcy Machten mit allen ihren Kràffteî, wi­
dersetzen 

Zum VIIL daß der Ertz-Hertzog bei) dem Leben 
des Königs in Spanien nicht/ als mit geiueinerZu­
stimmung / nach Spanien oder Màyland ziehen solle. 

Zum ix.daß wenn der Ertz-Hertzog ohne Kin­
der kam« zu sterben/ deficit Anthcil etnenvsolchen 
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vit.» Zlivor-Absterbcn/ der Romische Konig anwci-
sin wird / zukommen feite/ weilen das Anthcil nim-
ne, mehr/ cS sty durch was Mittel es immcrmehr 
wâin dcr Person des>enigcn / der Kavier und der 
Römische König seyn wird / oder werden solle/ Ш 
3Í! HrtrftrtiiflFiiwm®rinwni)irÄ'6n(a 
{И лГДПСШШ) OvCl xJwUpinu ]u;u ivnv/ ц 
oder das andere werden wird / fallen fcB 

^nm x.daßwcnn der König von Spanien oh 
не Kinder absterben folte/ die drey Machten dicgantze 
Succession m dcm Stande / in wclchcnt sie solche ge-
funden/ ohne selbige directe oder indirecte ,Щ vCltt 
qantzen oder ttl seine!! Theten anzutasten/düft ein jebev 
cprintznach derGenugthuung dcö4. oder 6.Articuls/ 
m femeê Antheils bemächtigen jollo. 

Daß wenn er darinnen Schwurigkelten oder die-
ficuitaten machen solle / die íwt) fouyerainm Mach-
,lM, à Miß anwcndcn sollen/ daß ein>cdweder m 
«â seines Antheils gcstcllct werde/ und zu Lande 
und ni Wasser die tüchtige Mann schafft und Schiffe 
liefern / und denjenigen/der sich wider diesen Accord 
fceW5n xl5fetBier dieser Dreyen wegeà 
ses Accordes oder Ubcremstunmnng oder Ausfuh-
rung desselben a,?gctastet werden sê/man einander 
mit aller Mitcht fhilc •issiiisi cn niib uu gcnaucn obfer-
van? dcs Accords derer gcinachtcnîìeuuncizrionen gva-

rantlr(lít _ 
5 ? Zum 
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Zum Xls.daß alle Könige PriiitzenundStàd-

tt/diees nur begehren werden / in diesen Traetarein-
qelassen werden sollen /daß es auch denen zwcycn Ko-
niaen und den Gcneral-Staaren/ einem jeden beson­
ders srey stehen solle/ diests Gutbesinden/ zu Eimre- , 
tung in diese Traetat g varatult zu seyn/ derAusfüh­
rung und âenunchtiáíifli einzuladen. 

xm. Daß zu mehrer Versicherung der Sache 
fn Europa die KönigePrintzen und Städte nicht allei-
Ne M Guavanteurs bCF AUSfllhrUNg dicfcS St'stCtsltë 
und der Renunciationflt tifudKttUCVdCH sollen/sondem 
auchwissen/daß sie/welche die Gvarantie versprechen/ 
verbunden seyn sollen/ wenn einer der Printzen zu des-
senVorrheildieseVertliellung gemachr ist/ die Orb-
mmg dieses Tractatöwoltestöhren oder verrücken/ 
und sie suchen grösser zu machen/ so wollen sie gegen 
diese Unternehmung ihr« Macht anwenden. 

Qn dem xiv. Articul ist enthalten / daß / Falls ei­
niger Printz sich gegen diese Besitznehmung der Ver-
theilung setzen solre/ die Könige und die General-
Staaten gehalten seyn sollen /sich mit einander gegen 
diese opposition zu fî cn/uttd daß man gleich nachUn-
terzeichnung dieses TractatS/so wegen des ,.inthcils/so 
ein jeder zuLVasser undLande darzu conrnbuittn soll/ 
man clelibeni en und einig werden 

Zun» xv. daß die Tractaten und Acten auff 
selbiae ssch beziehende / unb mit Nahmen die idwnnen 
Acren dcS Königs und des Darlphinö/vernioge des 4> 
Ammls bey dem Parlament dieser Stadt nachwrer 
Form/Inhalt und gewölmlichenGebrauch/dene con- . 

Ш ЦО • 



G  5 4 7 )  G  

étions«/ so darinnen verfasset z Krafft zu geben/re-
cistrifct werden sollen / und so bald der Myser diesen 
Tracratodcrzu Ende derer vergönstigtenz. Monate/ 
irt,x «Mit eher/ iolte er dasselbe in allen foiennm Sitten 
burá Se. Kàyserl.Majest.dem Rdm.König und dem 
Sî verkog / nach dem 6. Articul in seinen geheimb-
denRatd oder anders wo auff die beste Form selbigen 
Landes registril-си lassen solle. 

Endlich zum xvi. daß die Ratificationen derer 
2 Könige und der General-Staaten in z. Wochen/ 
wenn ^bro Hochmögende unterzeichnet haben wur-
den / zugleich zu Londm ausgewechselt werden moch­
ten- PrSi) 

Das XIII. Kapitel. 

Ш
^еГсй ist nun dieFrantzös gcfrmcreiívbílxflimg 
über Spanien in ihren Punkten und Arrieuln / 
sc Franckreich/Eng. ll und Holland unter ein-
ander/ wie ob^emelvet/ auffgerichcet / theils nach 
ihren eigmen/ theils auch nach dem gemeinen 

Ktails'lmei-estc Europens / und worüber biß-law an de-
nen mcis tm Europäischen Höft» und in KöniglichenCabi-
netc« viel ungleiche judicia gefaßtt / und insgemein dam. 
ber keincatexorischer (3d>*uf?/ C6 Resolution gemach et 

' worden/ weil e» eine verfängliche Sache und von grosser 
conséquence ist» 

Venn esist «wißlich ein ungewöhnliches und odiö-
ses Weeckeder Vornehmen/von eines andern Monarchen/ 
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so noch M ân und bey gebunden Tagen ist/oder doch da-
vor biß äato gehalten wirdi propria automate, eine Erb--
Theilung edev disposition von seinen Reichen und^ändern 
durch die benachbarten Printzenzu machen/ die doch nicht so 
wohl das Recht/als etwa dero vermeintes Staats-Inter­
esse hierzu beweget oder antreibet / lintCV dem speciöfCtt 
Vorwand/auffereignenden '.<odes-Fall desKönigs in Spa-
nieit sonder Erben / den Frieden und Ruhestand in Europa 
desto gewisser zu befestigen und zu erhalten. 

Nun ist es wohl nicht zu widersprechen / daß i* wenn 
gemelbter König von Spanen ohne ìcibes-Etben verfallen 
solte / wegen dieser grossen Erbfolge und Erbtheilung ausser 
allem Zweifel /Europa, sonderlich aber Spanien/Franck­
reich/ Portugal!/Italien/ Teutschland samt denen Spa-
nischen und vereinigten Niederlanden /und folgends Enge-
Zand eines blutigen grossen Krieges gewärtig seyn müssen/ 
wofern nicht zu rechter Zeit durch glückliche Tractaten und 
heilsame Mitte! solchem Ubelvorgebauet würde. 

Zum 2. ist es aus vielen ma£imen verWthen / daß 
Frankreich/ Engel- und Hottand wohl nimmermehrgestat-
ten werden/ daß diese grosse Spanischen Reiche und Länder 
unter eines einigen/ jwmahlcn Dcsterreíchífchen îrintzens 
Gewalt gerathen und verfallen solten/ inmassen die Staats-
fauteur sie nicht nur die itzgemeldten 5. Machten/sondern 
auch viel andere Europäische Prmtzen in Argwohn und Ge-
fahr setzenwürde. 

Francü eich müste sich so dann besorgen / daß die 
Gvisische Faction wieder ausstachen dürffte / sich an 
Franckreich zu rächen wegen der schmählichen Hinrichtung 
des Cardinais Gvife und feines Bruders des Hertzogs/ 

die 
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die zu Blois bey Regierung Königs Hem-ic. IIL plötzlich 
ermordet und zuAschett ver brande worden. 

Holland muste sich argwöhnische Gcdancken ma-
che»/die alte Spanische Inquisition tönte wiederkommen/ 
bei' Holländer und der General Staaten lange genossene 
ffrcirôeif unb Religion einmahl wieder hervor zu suchen. 

' Die Engellander haben noch nicht vergessen diejeni-
aen Zeiten / da derPabstund die Spanier die Königin E-
lisabeth/ als eine Ketzerin und unrechtmäßige Königin / in 
Bàn gtthan/ selbige samt dero Unterchanen hefftig ver-
ftlaet / so wohl wegen der Religion, als des so genann-
ten Heerpftnnigs oder S* Pétri Pfennigs/ so Engettand 
vormahls dem Pabstl. Stuhl liefern muste. 

Zum 3. ist mehv-gemeldte Spanische Verthe»lung 
eigentlich keine so genannnte lm-editas viventis, welche 
àst,'ngemeinen Rechten unzulaßig gehalten wird. 

Denn es vielmehr eine vorsichtige difpoíìtion auffit 
ÄodesällÄs Königs Caroli von Spanien/ wenn nehm-
MtMvfclbe etwa fenoev ieibes- Erben abstechen feite/ vast 
man eiaentlich wüste/ wer diese grosse Erbsthafft und iân-
".JLn würde/ damit das Christliche Europa nicht tU 
mii« einen schweren Krieg und Zerrüttung verfallen möch. 
" L Betrachtung dessen nun fönte solche Gtaatsè-

г'"и «nrh wobl acdultet und probiref werden/weil» 
ЙЙ U m t£* - mjmf. • 

ren / zumahln wenn dieselben auff die Heweme Wohlfahlt 
und dessen Ruhestand jpre reüexwnund Absehen haben» 

G Das 
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Das XIV. mp 
^Z^MEme zu Folge hl^ben die mehrgedachten drey 

vt Machten/ nehmlich Fvanckreich/Engettand 
und die General-Staaten dieses Werckbiß 
dato fortgesetzet/>und von neuen deßwegm eine 
besondere Allianz geschlossen/durch den Hertzog 

von Manchester dieses Werck und dispositionell wider alle 
Feinde zu maintenitm 

* Sonderlich ruhet Franckreich nicht / so wohl an dem 
Spanischen/Kayserlichen/Pähstlichen/Portugesischen und 
andern Europäischen Höfen durch die Gesandten diese Sa-
che zu treiben und gemímge resolution zu erhalten/ so aber 
ßiß dato nicht erfolget; denn an dem Kapserlichen Hofe ist 
insgemein die Antwort gefallen / daß es ein intempefti-
vum und ungereimtes sey/ bey lebten des Königes in 
Spanien solche Crbtheilungen und Vorschlage zu unter-
fangen. 

Es hat sich zwar unlängst derFrantzösische Abgesand-
teMarquis de Villars gestehet und verlauten lassen an dem 
Käyserlichen Hofe / daß er seinen Abschied daselbst nehmen 
mil|le / wofern Ihre Kayserliche Majestät ihme keine ge-
wünschte résolution dißfalls erlheilen wölke; Allein der 
Gesandte ist biß dato noch zu Wien/und kehrete sich der Kâp-
serl.Hofan seineMinen wenig. 

An dem Spanischen Hofe zu Madrit ists nicht 
viel anders/ und bleibet der König bey dieser resolution und 
Meynung / daß er bep ^eh-Zeiten und Zestmden Tagen die 

Fran-
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Franà Vorschläge gar nicht annehmen werde/ ungeach" 
tet der Atter-Christlichste König neulichster Zeit durch seinen 
Ambassadeur abermahls favorable pròpoíltion'es zuMa-
brií thun lassen/wenn der Catholische König mehr angeregte 
Evbtbeilung unterschreiben wolte. 

- Allein der König in Spanien hat solche Proposi­
tion aar ungleich aufgenommen und beantworten lassen/ 
ia man hat vielmehr aus Spanien diese Nachricht/ daß der 
König und der gantze Spanische Hof sich nunmehro fe-
stiglich refblvim und entschlossen / zweyerley Puncte » 

als 
I. Daß die Spanische Monarchie/ es mochte 

daraus kommen was da wolte/keineswegs zerglre-
6,,SÄSÄ »,«  «- . 
absterben möchte/ so feite fem anderer/ als der Ertz-
hcvfwCiavl aus Oesterreich dessen univcriui-succeü-
lor om Erbe styn. .. 

Siese beyden Propofinonctt oder Resolutionen 

ып Frantzös. Hofe und dessen Attiirte zu andern 
SScn ttïc meffures veranlassen/ und Met die -----
®tM 

fï (n ; Wie man sich denn bißhero in Spanien 
M.TOnssn und lande gerüstet ; An dem Päpstlichen Hofe 
àâanàich dißfalls biß dato keine gewisse Resolution 
6 verPapst hat zur Antwort gege-
bm - ES wäre eine bedenckliche Sache einen Schluß $u faß. 
stn/ weiln der König Carl »och am ̂ eben scv. 

An dem Portngestschen Hofe halt man auch noch zu. 
nicfe'mit der Antwort/zusehen/wie es lauffen werde; wie-
Wohin M einiger Zeit gemeldet ward / als wenn der König 
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die disposition unterschrieben hätte/ und sich Französisch 
erklärer/soaberuMwißist. 

Mit dem HertzoginSavoyenhat es ebensolche Be-
wandm's/ inmass n vor einiger Jcit gemeldet wurde/daß 
derselbe sich zur Kayserlichenund Spanischen Parthey'er-
kläret habe/dieselbe mit 12000. MMN zu verstärken/ und 
noch --arzu dem Käyser seine beste Vestung zur Versicherung 
einräumen wolle. 

Man weiß aber wohl aus der Erfahrung/ wie weit 
sich solche Vorschlage erstrecken/ zumahln m dem letzt-ver-
wichenen Kriege / da wurde gedachter Hertzog bey denen 
hohen Aliirten ein ItaliämschO Wetter-Hahn/lvelcher end-
jjch mit dem Fl'Ätzosey sich vereinigte/ und Die Mitten 
verliesse. 

So hat sich ferner Frankreich bemühet die Répu­
blique Venedig/ den Groß-Hertzog zu Florentz/ die Her--
tzoge zu Mcintua, Parma, und andere an sich zu bringen/ 
und die Spanische Erbtheilung zu unterschreiben; ja die 
Frantzös. Gaieetxtt / so bißhero Hey Genua gelten / sok-
tennachLivornogefren/ den G)roß - Hertzog auffn Fall/ 
wenn er nicht in guten wölke/ darzu zu forciren/ welches 
(jlt vermessnes attentatum wäre/ einen souverain en 
Printzen solcher gestalt zu traâiren; Auch solte der Her-
tzog von Manma seine Vestung in Frantzösische Hände 
Beben, 

Äas 
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Das X V. àpit. 
Sirge,qeit ober hat man neulich«' Zeit aus Spa-

ni n Nachricht erhalten/ daß 5cm Prmtz von 
Vaudevnont, CCtlt iUÎCplôSÌÔì'ehCH Gouver­
neur, Ordre ziigcschÄc worden f«Щ 5. unser» 
schjkdene CavaAierS auszusehen / welche als 

Extraordinair- Envoyés nach denen Fürstlichen Höfen 
zu Mantua, Parma und Modena gehen selten / londer 
Zweiffel diese Spanische Luccesiions-Sache in faveur 
der Cron und des Königs in Spanien bestens zu reconi-
mendirettv Franckreichs Anschläge vargeM rückwendig 
zu machen. 

Deme zu Folgchat gedachter (Zonvemeur 
ïdîîb ìXîl Marqvis de Putigno Nach Mantua fll$ Extraor­
dinaire (§Mí DÍ СП / den Grafen von vaiiore nach Par= 
ma, UNd Don Casado Nach Modena abgeschictet / vor 
Spanien zu tradiiW und vermuthet man auch / daß sie 
was fruchtbarliches ausrichten werden / wider Frankreichs 
6cM§  eíìeinimD Unternehmen. 

z Angesehen die gemeldten und andere Prmtzen in ?-
talien/denen die ^ouverainitat und Freyheit in ihren Für-
t ienthümern sehrwpnmiret/ und gleichsam in ihren Ge-
wuchern eingewurtzclt ist/ trauen denen Francs. An-und 
Vorschlägen wenig oder gar nicht» 

Denn sie wissen von langen Zeiten her/ cheils aus der 
Ersah'ung/cheils aus verändern Benachbarten Schaden/ 
daß nchmlichder staute und herrschsüchtige Geruch derFrä-

G 3  tzöf» 
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tzbs.ên auff dem Ataliänischen Grund mb Boden nie-
mahls was ersprießliches gewürcket hade/ auch keinen Be-
stand Ledabr/ zumahln in denen Königreichen Neapoli 
und Sicilien/ daselbst sie so wohl in vorigen als letzter» Zei­
ten und Kriegen bald wieder ausgerottet worden seyn/ wie 
solches unter andern die so genanote sitilianische x;e-
sper ein trauriges Denckmahl dessen hinterlassen hat. 

Iedennoch aber will' Frankreich abermahls/ ver-
wöge semer vorgeschlagenen Einteilung diese beyde König-
reiche nebst andern Stücken/gern in seine Gewalt und Be­
herrschung bringen/ damit es folgender Zeit das Domini­
um Maris mediterrane! behaupten/ denen andern Aalian. 
PrintzenGefttze vorschreiben/so zuletzt wohl me ist übergantz 
Italien werden möchte. 

Wenn dieses geschehen und vollbracht sey/ so hatte 
das regiersuchkige Frankreich eine gewünschte Gelegenheit 
und frn)e Passage ímt'ch das ^yrolische Gebiechein Oester-
reich und Ober-Deutschland einzubrechen/ und was son-
sien vor gefährliche confequencen daraus erwachsen tön­
ten. _ „ 

An Betrachtung dess. n seyn die Italianischen Prm-
tzM und freyen Republiqven biß dato argwöhnisch/ und 
keines weges gesonnen die Frantzös. Vertheilung zu unter-
schreiben/ausBeyso:ge/sie möchte mit der Zeit aus ihrer Sou­
veränität und Frephttt fallen/ und sich der CronFranàich 
fubmittimt müssen. 

Hingegen aber haben sie biß dato dergleichen bey der 
Käyserlichen und Spanischen Regierung nicht zu besorgen 
Zchabt/ sondern in dem ihm quo, und in dero gedachten 
Soveruitotát bestanden; solche nun ferner zu behaupten 

oder 
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oder zu conserviren/ haben sie bereits vor etlichen Monk^ 
ten unter sich eine Miantz geschlossen/ wenn Frankreich sei-
ne verfängliche Vorschläge mit Gesvalteffechüreii oder ins 
SSn'ck setzen wolte/ so wären sie pabt, eine considérable 
Armee zu Ш£е/ UND eine formidable Kriegs -- Flotte in 
das Mittelländische Meer auszurüsten/ Franckreich zu be-
gegnen/ und dessen weit-aussehende Loncepre zu verrü-

àn. 
Zu bim Ende seyn sie entschlossen auff nöthigen Fatt 

und m Bestreitung der zugehörigen Kriegskosten/ Funffzig 
Millionen zusammen zu schiessen/ so drei) vornehme Plätze 
m Aalien selten auffbringen: Vermwhlch werden selbige 
sepn Venedig/ Genua und Florentz oder Meyland. 

Das XVI. Kap. 
gemelkten Städten findct man heutiges Tages 

mehr Geld/ als in denen Frantzès.KauffmaûS Plä­
tzen/welche samt der königlichen Schatzkammer zu 
Paris dittch dielangivierigen und kostbahrenKriege 
d-rmasien erschöpssec seyn/daßFranckreich be» soge-

»ên Sachen nicht batend ist/ von neuen grosse Armeen 
r, qfiDftcn etliche Jahre nach einander auffzubi ingen / und 
SS »ntechalten/ sonderlich Wim Spanien/ Ita-

lien/und das Hauß Oestorreich. 
Manbatsolchesattbemtimletzt-verwichenen Kriege 

anqemercker/daß Franckreich vielungcwöhnlicheMittel und 
^crcrnitâten hervor gesucht/die Kriegskesten oder den ner-
vum belli zu gewinnen/ und dm.damabligen gefährlichen 

Krieg 
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Krieg noch eine Zeitlang auszuhaken / ja solches war auch 
wohl eine von denen dringlichsten Ursachen/ daß die Cron 
Franckreich toi De v W-llen einen solchen Frieden eingehen 
mufie/inbem selbigebicmeilienconqucRtti im die hohen 2ÍU 
lütten wieder heraus geben und abtreten muste/was der $iU 
lercyristl. König von 50 Jahren so wohl am Rhein-Gtrohm/ 
als in denen Spanischen Niederlanden/und anderwerts/mit 
so vielem Biut undGelde erworbê oder an sich gebracht hatte. 

&k Feantzös. Unterchanen und die Kauffmanschafft 
samt denen Mamifaftuven haben solches gnugftm ersah-
mv und denselben schädlichen Krieg biß dato noch nicht vw-
schmertzet/ was sie darbcy vor Verlust gchadt/in ihren Com-
mercien/ Manufacturer und Gewerbe». 

Dannenhero hat Franckreich wohl Ursache/ sich diß-
falls wohl zu bedenckcn und vorzusehen / als wiederum 
einen Krieg anzufangen und fortzusetzen/ nachdem es küm-
merlich aus dem vorigen gerettet ist. 

Ja Franckreich ist anitzo aus ^angeregten maxi-
men nicht capabel m sich stíïcinc einen grossm Krieg/ son-
derlich wieder mächtige Alliirten/ zu führen und auszuhal-
ten/ weiln seine Länder grösten theils enewiiti und um 
dtt'o vorige Nahrung kommen seyn/ auch biß dato sich nicht 
recolligiitn können/ wie solches unter andern die vielen 
grossen Fallimente in denmFrantzös. Handels-und Wech-
sel-Gtadten/welches gemeiniglich ein unbetrugl. Zeugnis ist 
niedergeschlagener Handlung und Gewerbes. 

Der Aller - Christi. König ist nunmehro auch bey 
Iahren/ nachdem er vor weniger Zeit das grosse Stuffen-
Iahr/nehmlich dasi^xiii. erreichet/und also die martia­

lische oder Kriegs-begim'ge Hitze weist verlchrm hat/ und 
da-
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Ъа^его nicht wohl dífponìrcí ist / gwsje Kriegs - Troublett 
UND expeditionen zu unterftsigen/ wie er Denn solches bey 
lmn RyßwickiWen Fried ens-r^â^en selbst von sich ver-
mhmen licffc/ den Uberrest seines Gebens nunmchro in Frie­
de und Ruh? zu beschliessm. 

Will auch gleich Franckreich bey diesem mehrgedach­
ten Spanischen Sùccetífons > und Eintheilungs -- Wercke 
auffEngett- und Hottand lamm/ auch durch Beystand der-
selben durch die Wassen ausführen wolle / so ists demnachge-
fährlich und mißlich/was er von diesen bcyden Alliirtentutftt 
Fall eines unnöthigen Krieges zu gewarten habe. 

Immassm es nicht genug ist / auft andere AI Im te Vi­
tien Krieg anzufangen / und viel zu versprechen / bevoraus 
wenn die a Iii irren selbst lieber Friede wünschen / ab auc$/ 
wie beim solches Der Staat und Scopus der Engeü - und Hol* 

, läuder gewöhnlich mitsich dringet / ihre Commercim in Ruhe 
fortzusetzen/ und der Christenheit ocn gewünschten Frieom 
gönnen / hingegell aber umb eines andern willen so leicht Ub 
neuKriea erregen und fortsetzen» 

Denn man hat unlängst Nachricht erhalten / daß der 
Holländische Abgesandte zu Madrit vom Könige und allen 
Grossen wohl empfangen und triftirrt würde / woraus may 
schllisseu will / d-ch die neue Allianz zwischen ^rancbreiH 
uni Wien General-Staaten von Hollanc' nicht so gewiß und 
beständig seMmöge/ e.lswiem-metwa vermev'iet/ und der 
jsofzu Pgviß macht sich M Wigleich-E>edamien/ über die 
Visiten und Caressent Holländischen AmbsUadeurs an fem 
Spanischen Hosc. 

H Das 
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Das XVU. Kapitel. 
wird gemeldet/ daß die Holländer der Croit 

Spanien wolausgerüstete Kriegs - Schiffe ver­
ein gewisses Geld uberlassen wölken / wie auch die Rc-

publiqv Genua g, dergleichen Schiffe. 
So haben auch Die General - Staaten der vereinigten 

Niederlande von vielen Jahren wohl empfunden und dijudi-
circn können / ob sie von der Cron Spanien / oder von Franck-
reich die meisten jvvti\g^Troubien uno Anfeindungen erlit­
ten haben. 

Denn Spanien hat nunmchro über hundert und 
mehr Jahre dem Staat von Holland keine Feindseligkeit/ 
zumahln offentlich/Wgefüget/ sondern vielmehr in Allianz mit 
denenftlben gestanden/ wider Franckreichsumbfichgreiffen-
de Macht und feindliche Entreprisem 

Dargegen aber haben die vereinigten Niederlande vor 
wenigen Zeiten einen blutigen und gefährlichen Krieg/ so 
wohl zu Wasser als zu -lande / ausstehen müssen / so gar / wenn 
der Kayser und das Römische Reich nicht zur aíïìftenz kom­
men wäre/ hätte der Staat von Holland sich der Frantzös. 
Regiersucht und Waffen aufopffern oder fubmittimt müssen. 

Wie denn auch der König von Franckreich auff diese 
Kriegs - und viâorioseprogreàneineGedachtnûs-Mun-
tze schlagenliesse/ mitderUberschrifft: Evexi, scd discuti-
am j das ist so viel zu verstehen: Ich habe dm Hollan-
dischen Staat empor gebracht/ ich will sie wieder zer-
streuen und zernichten. 

In Erwegung dessen haben die General - Staaten 
wohl zu conßderiren / nach denen heilsamen maximeru 

des 
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des Staats der vereinigten Niederlande / nehmlich obs de 
consulto sei;/ das Binder begierige Franckreich/vermittelst 
dieser Allianz und Stande mehrgedachterSpanischerErb-
theilung und Íander/ mächtiger und grösser zu machen / oder 
aber vielmehr das Oesterreichische/ Spanische Haust und Re-
gierung in seinem statu und monarchischen Mandern und 
Reichen zu lassen. 

Derowegen die Cron Franckreich von vielen Zeiten 
her sich vielfältig in seinen herrschsüchtigen Entre pris en in 
Europa, sonderlich gegen die benachbarten General - Staa­
ten der vereinigten Niederlande/ so dmn gegen das Römische 
Reich und die Spanischen Niederlande bloß gegeben / was 
es im Schilde geführt / nehmlich durch dessen unruhigeWaf-
fen seine Herrschafften und Gräntzen so viel möglich zu erwei -
fern / die vermeynte Französische Monarchie vor der Welt 
mächtiger und formidables zu machen / wo:!iber dl'NN das 
Ehristl. Europa keinen beständigen Frieden gmicssen/ sondern 
seinen nöthigen Ruhestand/ Commereien und Nahrung eines 
andern Herrsch-Sucht und'Kriegs-Begierden auffopffern 
müssen. , ,л _ 

Hingegen aber tst das spanische Haust und Regie-
rung über hundert Jahr mit seinem gegenwärtigen ZuNv 
De content gewesen/seinen Benachbarten Friede gelassen / 
und vor sich keinen Krieg offenfivè erreget/ es wäre denn/ 
daß es von Franckreich allarmirct und in die Waffen gebracht 
worden sey. 

So ist die vormahlige Spanische Inquisition 
hero gantz m andern terminis, weiln die Cron Spanien 
und dero Macht itziger Zeit nicht so capabeî tfl/ dergleichen 
gchäßige procédural gegen die benachbarte Holländer und 

H 2 " - an-
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andere vorzunehmen / sondern Spanien hat müssen zufrieden 
fevn / daß es sich NM in deíenílone роЩЬШ consçrviren 

imw* 

Das XV1П. Kapitel. 
3 :ïï man gleich einwenden / das) der status rc-
•um in Spanien sich mercklich verändern kön-
ne/ wenn nehmlich die Spanischen Reiche und 
Länder / nach Absterben des Königs Carlsohne 
àbcs-Erben/an das Haust Oesterreich versal-

len sollen /alsdcnnsiünde zu besorgen'/ oD Spanien die alten 
monarchischen Anschläge und verfänglichen procédural 
von neuem wiederum Hervor suchen / und gegen Holland und 
andere Wrqnß5 Nachbarn spielen und exercirm dürffte / 
theils sich an denenseiben zu revangiren / tHeils azlch die 
Spanische bißhero geschwächte und zergliederte Monarchie 
wieder zu ergänzen und in den vorigen Stand zu setzen / wie 
selbige unter Regierung Königs Philipp! II. gewesen / weil» 
die Spanischen Jesuiten vermutlich nicht ruhen würden / biß 
dieselben gegen Frankreich avanciren / und gcmeldtm mo­
narchischen Scaacs-Zwecterreichen möchten. 

Alleine dieser Knmmerund sorgfältige Gedanrken 
seyn meist ungewisse conjeâurci: / welche bey weiten nicht 

' soviel probircn/ als etwa die bißhero würctlich prafticir-
tm maxirnen und Intrigven der Cron Franckreich und von 
einer Zeit utr andern erregte 

Die Zeiten und der Staat der Cron Spanien ist 
langst dermassen geändert und enerviref / daß er so bald 
sich Nicht recolligircn / und solche gefährliche 'Anschläge 
und motivm fassen / geschweige denn ausführen werde,/ 

wenn 
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wenn gleich das Hauß Oesterreich / vermittelst seines Pre­
tzens des Ertz Hertzogs Carln die gantze Spanische Erbschaist 
mi sich bringen sol te / so bleibt es dennoch/ wie bißhero/ eine 
besondere Regierung und imk* 

Gesetzt nun den ungewisten Fall / dng der neue Régen­
ce die stlien Spanischen Handel und Sprunge wieder hervor-
suchen wölke/ so würden die benachbarten Machten/nemîich 
und bevoraus Franckreich / Engell-und Holland / auch Por­
tugal! ungesäumt ihre Waffen zusammcnstossen/und conjun' 
ais viribus Den Handel oder monarchische Staats - Suche 
bald übern.Haussen werffen. 

Denn es bleibet wohl bep dielerStntn^ Maxime; 
daß die Europäischen Potentaten und Printzen keine grössere 
Monarchie in Europa gestatten und erdulden. 

Und à aus ietztgemeldler raison und maxime, 
werden die Engetl-und Holländer / wie oben geregct/ b§\) die* 
fcv Spanischen Erl'cheilung Der Krön Frankreich grossen 
Beystand UNd HÜjffe Nicht leisten/ dessen vermcyà Mo­
narchie zu vergrössern und mächtiger zu werden; Denn m 
Engelland seyn die bißherigen Verdrießlichkeiten mit dem 
Spanischen Abgesandten Don Bernhard Qviros nunmehro 
beygeleget / daß er die Staats -^.i7àen seines Königes so 
wohl zu Bonden/ als bey dem Könige Willhelm in Holland 
frei; traâimt mag / alle Feindseligkeiten abzustellen/ und die 
künsstigen zu prTcaviren. 

Bannenhero ist zu wnntschen / daß Franckreich 
dißfalls das Christliche Europa nicht wiederumb in einen 
blutigen Krieg stürben möchte. 

E N D E .  


